wie 

| Mair (iiber „Mener Ofntnger Anzeiger‘) Aldein werftänlim und beben in obig 
| uartal 1,60 Ek., mit Dotenlohn 1,90 ME, bei allen Baftanflalten 2 Nr. 

| —Zz Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


— ne an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieſer Zeitung. 
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de 3 
hend der inneren Schienen und zwar auf der 


polliſſchen Blättern. Freilich, auch diele vor der Kataſtrophe liegenden letzten halben Stunde 
ſind nicht zu unterſchätzen. Pan begoſſen h zan | DOrgenommen jet, nal ed Oi 
Theil mit Angelegenheiten von der größten Wichtigkeit | 
für unſere ſtaatlſche Entwickelung. Dies gilt ins. 
beſondere von den Erörterungen, welche ſich auf die 
—— Kern beztehen. Es iſt wahrhaftig nicht 
‚ unter welchen Zeichen ſich di 
Wr rn ſoll. el ee 5 
as Nächſtliegende find die Marinepläne. 
dem Widerſtande gegen dieſe — l 
die frelſinnige Volkspartel nicht blos pflichtgemäß 
neue, ungerechtfertigte Belaſtungen der Nation, fie 
will nicht nur neue Steuern abwenden ſon⸗ 
dern fie iſt der Anſicht, daß wir bel dem 


Der 
dem Unglück 
gekehrter Fahrtrichtung 
dem anderen Geleiſe. 
machen ſich daraus einen 


etwa 
die ſelbe 
paſſirt 


vs Strecke in 


und zwar 

. Blätter 

1 ganzen auerroman zu⸗ 

recht. Die Attentäter ſelen walt l Ausländer. 

die angenommen hätten, daß bei uns, wie in Frank⸗ 

reich. Belgien, Italien ꝛc., auf dem Unken Gelelſe 

gefahren wird. Um bis nach der Lüneburger Haide 

zu kommen und die Vorbereitungen zum Attentat zu 

Ringen um dieſe Bewilligun treffen, hat ein Ausländer aber doch genügend Ge- 

willggung mitten. in den gg oder Nichtbe⸗ legenheit zu beobachten, daß bei uns rechts gefahre 

ene ern jenes Streites] wird. Außerdem hätten die angeblichen Anarchlſten ſich 

genlommen bat, um jetzt zu bellen lange genug vermuthiich genauer nach der Zeit der Durchfahrt des 

ſchlagen. Sollen wir 5053 len dlammen emporzus | Satjers erkunde. Wie \ollen die Yttentäte 

hebung in Deutſchland N en Br A In. In harger gel, 115 gerader 
ecke derartig verbte 

o nalis mus, Babnwärtern bemerkt werden Die Aae 17 DER 

Paſſiren j des Zuges, jedentolls aber vor dem eines 

nelliahrenden Perſonenzuges ihre Strecke begehen, 


ſollen. Dozu kommt noch i 
Win de, mittels deren Ei e 


kann, doch nicht in der 


ehrlichen Wonſtituti 

die verſaſſungsmäßige Berechtigung des Ar 
Mitentſcheidung über die ae 2 8 
zur Geltung kommen ſehen, oder ſoll jener A 0 ſo⸗ 
luttsmus, wie er ſett einer Reihe von Jahren 
immer klarer zur Erſchelnung kommt, nunmehr auf 
eine Pofitiom gebracht werden, von der aus er ſieg⸗ 
reich vordringen kann? Darum handelt es ſich del 
der Bekämpfung der Marlnepläne, und jene frei 
ſinnigen Blätter mögen es ja ganz gut meinen, ver⸗ 
kennen aber die Sachlage vollſtändig, die der Fret⸗ 
ſinnigen Volkspartei abrathen, die Marinefrage ihrer: 
ſelis zum Mittelpunkt der Wahlkämpfe zu machen, da 
erfahrungsgemäß ſolche Milttärſragen nicht eben ger 


t 
ir — ſeten, der Volkspartei Wind in die Segel zu 


Dem iſt zunächſt entge 
0 genzuhalten, 
ſinnige Volkspartei ihr Verhalten zu wichtigen Fragen 


Eiſenbahnſchienen verbiegen 
Weſtentaſche mit ſi 

wagen kann. So vlel Angaben, jo viel 9 
lichkeiten. Aber was thut das den Kreiſen. die 
ſich noch immer nicht über das Scheitern des „kleinen 
Ausnahmegeſetzes“ beruhigen können ? f 


Ein neuer württembergiſcher 
„Fall.“ 


In Württemberg iſt in letzt 
doll uber des Berballen der Mitter sehbeden 
klage geführt worden. Wir erinnern nur an den 
Fall Bauer, ber in der nächſten Tagung des 
würltembergiſchen Landtages zur Sprache gebracht 
werden fol, Der „Fränk. Kurr.“ berichtet jetzt wieder 
1 1 9 "ann Boll, den Fall Jäger wie folgt: 
an 3 wurde der Käſer Ambros 
La dwehrüb ohenmemmingen zu einer zwölftägigen 
u m ei ung beim Jufanterieregiment No. 124 in 
eingezogen. Am 18. Mai, beim Kompagnie⸗ 
durch N an dem „oberen Eſelsberg“, wurde er 
12700 a 4 den Schießſtänden im Lehrertbal ver⸗ 
erbebllch UA Unterſchenkel 
binten ein und mußte Ale, Kugel drang bon 


geſchnitten werden. Die Si f 
ſtände wurden ſofort an ingel jeher, Hal 


ratur für regterungszreundliche Wu 
finn'ge Volkspactet bat keine en 1 0 
⸗Verſtärlung der Webrkraſt zur Ser“ gewiſſermaßen 
auszuweichen. Sie ſtellt ihr die Parole entgegen 
Kampf gegen den Absolutismus in jeder Som, 
Schonung der Volkekraft, politiihe und wirthſchaſtliche 
Rechtsgleichheit, und wir werden ja ſeben, wer ſiegt. 
Jetzt will man auch die Me quel'ſchen Redensarten 


Am 16. Junt machte Jäger d 
Heidenheim feine ee 5 
erhielt die Antwort: 


im preußiſchen Abgrordnetenhauſe über die] wand! . ” nichts.“ Nun 
Notbwendigtet des Schutzes dez Mittelitandes | Mae 750 A en 1 an den Rechtsanwalt 
als eine Gefahr für die Freiſinnige Volks- eine Eingabe an das „Juli 1896 


partet hinſtellen. Man ſtellt es jo dar, als ob Herr 
von Miquel darauf und daran jet, die mittleren und 
kleineren Kaufleute und die bisber nicht zünftleriſchen 
Gewerbetrelbenden in den Städten für ſich und die 

egterung zu gewinnen, insbeſondere durch Maßregeln 
gegen Conſumverelne und dertzleichen. Wir hegen zu 
den bezeichneten Gruppen des Stadtbücgerthums das 
Vertrauen, daß geſchäftliche Vortheile oder gar Schein⸗ 
vorthelle eine Einwirkung auf ihre poliuſche Ueber 
At nicht werden gewinnen können, und doß ſie 
en en bedenken und ſich gründlich dafür bes 
age werben, ſich ihre Wege von demielben Herrn 
on Miquel vorſchreiden zu laſſen, den man in ſeiner 
cake berklam kei als Beſchützer und Be⸗ 
W Ben liter, als Gegner der Handelsverlräge 

* b. Wi ner Quelle: finder genugſam kennt und — 
ſchätzt. r werden jeben, ob es „der Politik der 


Sammlung“ gelt g 
le x 0 werde, Bürger und Landleute 


Liebesmüh', di 
feilt fa weh wird vergeblich Fi Das Cann 
ben Obren N re zes aber gründlich hinter 
barbieten laſſen. rd ſich nicht über den Löffel 


In höheren Regionen ſi 

munter an der Anden. Es Ki re 9 
aa e neulich nur durch Zulal 
anarchiſtiſchen enlat — das El 

Celle ſoll eigentlich dem til Zuge zugedacht 
geweſen ſeln — entgangen jet, und nun wird die 
Neigung zur Umſturzgeſetzgebung und dergl. zu ſtärken 
geſucht. Aber die e Schorſmacher ſollen ſich nur ruhlg 
ihr Lehrgeld wiedergeben laſſen, vernünftige Leule 
werden auf ihre Beweisführung nicht hineinfallen. 


aber keine Antwort. 


darüber zu vernehmen, 
einen Anwalt zu wenden, „da 


de e e aer t n e 37 ö d ar Say 
e ee Be Bee Kin Ra: Er Rate daß 109 Ihnen Arreſt gegeben habe? 
0 bees ihm geſagt. Jäckle: So, Sie 
Zoll nach dem Geleisinneren zu einge⸗ wo 5 ſich ba geſag le: So, 
e e dee ae e Nee ee ge 8, de ed 


liegende Schwelle nach rückwärts verſchoben war; an M 


Altpreuſiſch 


u ne 


alsbald 


arzt unterſuchen ließ. 


Worte. 
find doch inſtruirt worden, 


zu verhalten haben. 


wundet worden; er 
zeit völlig v 


nichts 
befehl des Bezirkekommandeurs Jäckle für jeden Schritt 


Beilun 


Tageblatt. 
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49. Jahrg. 


Verbrüderung zu einem ſchon geſtern erwähnten giftigen 
Artikel gegen Deutſchland, der mit den Worten ſchlleßt: 
Die Erklärungen an Bord des „Pothugu“ machten 
der Vorherrſchaft — das Wort Diktatur dürfte nicht 
zu ſtark ſein — ein Ende, die in Europa auszuüben 
im letzten Viertel dieſes Jahrhunderts Deutſchlands 
Ehrgeiz war. 


auf das Ri 
Nach Verbüßung dieſer Arreſtſtrafe wurde Jäger 
aufs neue 
Jäckle vorgeführt, der in Folge der Vorſtellungen 
Jägers das Bein durch einen anweſenden Stabs⸗ 
Es fand ſich, daß es an 
der Wundſtelle zwel Zentimeter dicker war als das 
andere Bein; auch erklärte der Arzt, es jet deutlich 
fühlbar, daß der Muskel ſtark verletzt je Nun 
wandte Jäckle an den anweſenden Brigadekomman⸗ 
deur d. Below und wechſelte leiſe mit ihm einige 
Darauf bemerkte v. Below zu Jäger: „Ste 
als Soldat, wie Sie ſich 
Das haben Sie jetzt davon. Da 
kann ein Rechtsanwalt nichts machen. So, jetzt können 
Sie gebn!“ Jäger ging, und ſein Anwalt erhielt am 
11. Auguſt die Mitthetlung, daß Jägers Beſtrafung 
gerechtfertigt ſel. Seither bat Jäger nichts mehr ge⸗ 
Er. {it durch Nachläſſigkelt von irgend einer 

der neuen Schießſtände für 
Gewehr im Dienſt ver⸗ 
hat drei Wochen Arbeits⸗ 
erloren; er war fünf Monate lang 
in ſelner Arbelisfähigkeit beſchränkt. Der erhebliche 
Grad fortdauernder Beeinträchtigung des Beins durch 
die Verletzung iſt milltärärztlich feſtgeſtellt. Die 
Intendantur, dos Regiment. das Bezlirkskommando, 
die Brigade wiſſen „amtlich von der Sache. Aber 
Jäger bat bis heute nichts erhalten als drei Tage 
Arreſt. Er darf fein Recht nicht wetter verfolgen; 
denn ihn erwartet dabei Arreſt und wiederum Arreſt. 
Der von ſeinem Vertrauen aufgerufene Anwalt kann 
zun, ſonſt bringt er laut dem speziellen Dienſt⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, 27. Auguſt. 

— Heute Vormittag um 10 Uhr empfing das 
Kaiſerpaar den Beſuch des Königs von 
Stam. Hierauf fand auf dem Platz vor dem Neuen 
Palais vor dem Katſer und dem König von Slam 
ein Exerzieren des Lehr » Infanterie ⸗ Bataillons ſtatt, 
dem ſich eine Gefechtsübung auf dem Gelände hinter 
den Communs anſchloß. Nachmittags nahm der 
Kalſer auf der Matroſenſtation bei Potsdam den Vor⸗ 
trag des Prof. Slaby über Telegraphie ohne Draht 
entgegen. 

— Die Reiſe des Staatsſecretärs des Reichs⸗ 
marineamts Tirpitz zum Beſuche des Fürſten 
Bismark nach Friedrichsruh ſoll, wie dem „Lok. 
Anz.“ aus Hamburg geſchrieben wird, den Zweck ge⸗ 
habt haben, dem Fürſten eine Einladung des 
Kalſers zu dem im September in Kiel ſtatt⸗ 
findenden Stapellauf des erſtklaſſigen Kreuzers „Erſatz 
Leipzig“ zu übermitteln. Der Kreuzer ſoll bei der 
Taue den Namen „Bismarck“ erhalten. Wenn auch 
in den letzten Wochen die Beziehungen zwiſchen Berlin 
und Friedrichsruh durch die bekannten Minſſterreiſen 
zu Bismarck ſehr an Spannung verloren hatten, jo iſt 
dieſe Einladung. in Folge welcher es zu einer perſön⸗ 
lichen Begegnung des Kalſers mit Bismacck kommen 
fol, doch ſehr üderraſchend, zumal angeſichts der That⸗ 
ſache. daß Fürſt Bismarck zur Enthüllung des Katier 
Wilhelm⸗Denkmals in Berlin keine Einladung erhalten 
hatte. 


— Auf Beranlafjung des Provinztlal⸗Schul⸗ 
kollegtums bat das Poltzelpräſtdium in Sachen 
des jüdiſchen Rellglons » Unterrlchts 
ſtanſtiſche Erhebungen in ſämmtlichen Schulanſtalten 
Berlins aufgenommen. Die Feſtſtellung ergab nach 
der „Nordd. Allg. 31g“, daß ungeſähr 1500 Schul⸗ 
kinder jüdiſchen Glaubens keinerlet Religlons unterricht 
genleßen. Von der Boltzeibehörde wurde dem Vorſtand 
der Berliner jüdiſchen Gemeinde eine namentliche 
Liſte diefer Kinder mit dem Erſuchen zugeſandt, dafür 
Sorge zu tragen, daß ſich nicht eine ſo große Anzahl 
jüdiſcher Schüler und Schülerinnen dem Religions⸗ 
unterricht entziehe. Der Vorſtand hat daraufhin an 
die Eltern der in Frage kommenden Schulkinder ein 
Rundſchreiben gerichtet, in welchem er ſich Beſcheld 
darüber erbittet, aus welchen Gründen die Betbeiligung 
der Kinder am Religionsunterricht bisher unterblieben 
ſel. Zum Schluß ft aut die beftebenden bier 
Religtonsſchulen der jüdiſchen Gemeinde Berlin bins 
gewieſen worden, in denen Kinder unbemittelter 
Eltern unentgeltlich Unterricht erhalten. 


Anlage 
das 


ſeinen Kltenten jedes Mol auf drei Tage in Arreſt. 
Wie der „Fränk. Kur.“ mittheilt, wird auch dieſer 
Fall im Landtag zur Sprache gebracht werden. 


Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz. 

Die ruſſiſch-ſranzöſiſchen Feſttage find mit einem 
offenbar aufs Sorgſamſte vorbereiteten Knalleffekt ab ⸗ 
geſchloſſen worden. Als man ſich berelts darin er 
geben hatte, daß man außer den ſarbloſen Trinkſprüchen 
und Begrüßungsreden, die zwiſchen dem Zaren aller 
Reußen und dem Präſidenten der ſranzöſiſchen Republik 
gewechſelt worden, nichts von Belang mehr zu hören 
bekommen werde, iſt ſchlteßlich im Haſen von „ronſtadt 
bei dem Abſchieds Frübftüd an Bord des „Pothuau“, 
die ruſſiſch⸗Franzöſiſche Alltanz mit aller Schärfe 
und Deutlichkeit verfünder worden. In zwei Tiſch. 
reden, deren Text ſelbſtverſtändlich vorher auf das 
Genaueſte vereinbart worden war, haben die beiden 
Staatshäupter übereinſtimmend von den „allitrten 
Nationen“ geſprochen und von dem neuen Bande“, 
welches durch den Beſuch Faure's um ſie geſchlungen 
worden. Die Allianz iſt feierlich proklamirt, und dieſe 


Thatfache wirkt um jo ſtärker und blendender angeſichts — Die „Martneſrage“ wird von dem 
der Plötzlichkett, mit welcher fie ſich in das inter- bedeutendſten CTentrumsor gan der „Köln. 
nationale Leben und Weden eingeführt bat. Der] Volkszig.“ in einem Leitartitel behandelt, Das Blatt 


ſchlteßt feine Aus ührungen mit den Sägen: „Im 
Centrum wird man jedenfalls nach wie vor uferloſen 
Flottenpläuen unbedingten Widerſtand entgegenſetzen. 
Daß die Flotte nach und nach vergrößert werden muß, 
und daß verſchledenes was man in dieſem Jahre ge⸗ 
ſtrichen bat, ſpäter bewilligt werden kann, ja daß man 
in einem Jahre auch mal beſondere Anſtrengungen machen 
muß, um früher Verſäumtes nachzuholen, alles das erkennt 
das Centrum an. Aber es widerſteht allen Plänen 
Deutſchland eine Flotte erſten Ranges zu verſchaffen. 
„Weltpolſtit“ zu treiben oder auch nur Sprünge 
zu machen, die über die Finanzkraft des Landes bins 
ausgehen. Kluge Leute die ſich über den Beſuch des 
Herrn v. Miquel bei Dr. Lieber durchaus den Kopf 
zerbrechen wollen, vermutben jetzt. der Miniſter habe 
den Centrumsabg. für die Flottenpläne gewinnen 
wollen. Es iſt möglich daß darüber geſprochen wor⸗ 
den iſt, ellein wenn Herr v. Miquel ſich einreden 
ſollte, das Centrum ſel gewonnen. jo würde er ſich 
gerade jo täuſchen, wie vor ein paar Jahren in Bezug 
auf den Reichskanzler. 

— Zu der Mittheilung, daß die Aufhebung 
des Geflügeleinſuhrverbots, welches der 
Regierungspräſident in Könlasberg erlaſſen hatte, 
deshalb erfolgt fet, weil dle Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers zu dem Erlaß nicht eingeholt jei, erfährt die 
„Staatsbürger-Zig.“, daß die Zuſtümmung des 
Staaisſekretärs Grafen Poſadows ty als 
Stellvertreter des Reichskanzlers vorgelegen 
habe. — Stimmt dleſe Meldung, ſo wäre das wieder 
eine eigenartige Illuſtratton für das Einvernehmen, 
welches in der Regierung herrſcht, und für die Auffaſſung 
des Grafen Poſadowski von dem Handelsvertrage mit 
Rußland. 

— Der Verlag der „Gotbaer Neueſten 
Nachrichten“ dementirt die Meldung von dem 
Verkauf des Blattes. Auch beſtehe nicht die Abſicht, 
demſelben eine antiſemitiſch: Tendenz zu geben. 

— Der Reichstagsabgeordnete A hl wardt bes 
abſichiigt eine neue Wochenſchrift. „Der deutſche Ver⸗ 
band“ berauszugeben die als Publikottonsorgan der 
von Herrn Ahlwardt nach feiner Rückkehr aus Amerita 


Ausdruck neues Band“ berechtigt zu der Annahme, 
daß der ſormelle Bün dnißvertrag erſt jetzt in Peterhof 
unterzeichnet worden ift. 

Die iranzöflihe Preſſe iſt durch die Betonung der 
Alltanz in einen wahren Freudentaumel verſetzt wor⸗ 
den; nur einige radicale und die ſoc aliſtiſchen Blätter 
verlangen ſtürmiſch, daß nun auch der Wortlaut des 
Alltanzverlrages und die geſammie auf denſelben Be⸗ 
Ren habende Korreſpondenz veröffentlicht werde. „Petit 
ee jagt, das franzöſiſche Volk jet ſouverän, 
dü ad das Recht, den Vertrag zu ratifiztren; nichts 
9 e ohne feine Genehmigung aßbgeſchloſſen 

rden. „Rappel“ ſagt direkt, nun würden die 
verlorenen Provinzen endlich befreit 
werden. „Petit Pariſien“ fragt, wie die Allianz 
vollzogen werden ſolle, und antwortet unter Hinweis 
auf den Frankfurter Vertrag, es werde im 
Namen der Gerechtigkelt geſchehen, auf welcher der 
Weltſriede beruhe. „Radical“ ſogt: „Wir träumten 
von einer Allianz der Revanche, jetzt haben wir 
die Alltanz für den Frieden. Lebt wohl ihr 
Pläne, die ihr uns fo heuer maret, lebt wohl ihr 
patrlotiſchen Hoffnungen! Wir werden nicht mehr an 
ſie denken, nicht mehr von ihnen ſprechen!“ 

Die Stadt Parts ſoll Freitag Abend jeſtlich er: 

leuchtet werden. Die Regterung beſchloß ferner. die 
öffentlichen Gebäude in Paris und in den Departements 
om Dienftag anläßlich der Rückkehr Faures flaggen ze 
laſſen. Der Minifterpräfident Mellne. ſowie die 
Mintſter Billot und Bosnard werden ſich Dienftag 
zum Empfange des Präfidenten Faure nach Düntichen 
begeben und ihn zur glücklſchen ‚Bollenbung er 
ruſſiſchen Reife beglückwünſchen. Schließlich 5 ge 
erwähnt, daß bei den Zonften in Kronſta 1 e 
Offiztere einander beimlich die Hand drückten, als ob 
allen ein großes Glück widerfahren wäre. Viele 
ollen ben. 
b Mebrlach wird berichtet, daß der Alllanzvertrag 
am Mittwoch, nach den Entrevuen zwiſchen dem Zaren 
und Felix Faure pre Hanotaux und Murawiew, 
unterzeichnet worden ſel. h 

De „Tine benutzt dle neue ſranzöſiſch⸗ruſſiſche 


uns Leben gerufenen „Allgemeinen antlſemitiſchen Vers zufolge aus 4500 Mark jährlicher Einkünfte, 
einigung“ gelten wird. Der „Deutſche Generalanzeiger“ | Funktion des „Domherrn“ 
hat dereits ſeit einiger Zeit aufgehört, offizielles 

des Herrn Ahlwardt zu fein, nachdem ſich 


i beſchränkt ſich darauf, Ihnen verliebt. 
rgan jährlich einmal an einem gemeinſamen Gottes dienſt] unſern einen Knecht, der vorigen Sonntag mit ihr 
dieſer mit | mit darauf folgendem gemeinſamen Mahle des Doms ausgeweſen und hat ſich dazu ein neues Tuch gekauft. 


Die zum erſten Male geſehen habe, habe ich mich gleich in 


Unſer eine Mädchen puſſirt mit 


dem Herausgeber, Herrn Carl Sedlatzek überworſen het.] dapltels theilzunehmen und bei dieſer Gelegenheit die] Nun muß ich Ihnen auch noch mitthellen, daß bier 


So lautet die Weberichrift folgender Körreſpondenz, zu unterſchreiben. 
die dem „Berliner Tagebl.“ aus Bromberg zugeht: | taufend Mark Penſion, beiläufig ca. 2000 Mark mehr 
Bor etwa 15 Jahren wurde in Crone a. Brahe wie Fürſt Bismarck, well bet ſeiner Benftontrung die 
die Nothwendigkeit erörtert, das Schulgebäude der] Pferderationen und ſonſtigen Generals 
3 Gemeinde einer umfaſſenden Reparatur zu zur Berechnung gezogen wurden. 
unterziehen. 


wenn wir nicht irren, wurde damals auch ein Pro- die Brandenburger Dompräbende ſomit kaum eine ich Ihre Sie immer treultebende Kathartaa 


jekt augearbeitet, deſſen Verwirklichung aber unters weſentliche Erleichterung ſeines Alters bedeuten. 
olteb. weil, nun weil eben herausgefunden wurde, der 
Schulbau hätte keine Eile. Jahrelang blieb dann die der Königgrätzerſtraße 


1 f Bei der bekannten] Triſt und Ste werden bald ein Grab ſehen. 
Man wählte Baurepräſentanten, und | Bedärſnißloſigkeit des Generals von Caprivi wird ihm] Hoffunng, daß Sie auf dem Schützenfeſt find, verbleibe 


Die Geſchichte eines Schulbaues. Jahresqufttung über 1500 Thaler (alter Feſtſetzung)] bald Schügenfeft ſſt wir können dann ſchön Tae 
Graf Caprivi bezieht zwanzig ⸗I tanzen, ich kann ſchön Schottchen linksum. 


njer eine 
Mädchen hat eben ünſer eine Kaffeekanne kaput ge⸗ 
ſchmiſſen und babe mich darüber tödt gelacht. Wenn 


ompetenzen mit z fie mich nun nicht heirathen wollen, werde ich ganz 


In der 


W. bet 


auer G. in Ste können mich kennen 


„6655555 „ 


Berlin, 27. Auguſt. Zum Doppelmord inan einen blauen Hut mit einer weißen Feder au,'n 
theilt das Poltzei⸗ Hut, die iſt von unſern Hahn, den ich geſtern geſchluchtet 


Frage eines Schulhauses unerörtert, zwar wurde das präſidium mit: Eine frühere Aufwärterin des Mörders] habe, Junge, wat war das Thter fett.“ 


Gebäude nicht beſſer, aber man half ſich mit Repara⸗Gönezt hat bekundet, daß Haupthaar und Bart des 


turen ſtützte das Gebäude und — baute nicht. Ver Letzteren in Folge eines Schreckens, der ihn ſchon vor] Rechnung des Bremer Lloyd 


* Das größte Schiff der Welt, der für 
erbaute Dampfer 


2 Jahren etwa wurden wieder Repräſentanten gewählt.] längeren Jahren überfallen, ſtark gebleicht ſei und fat] „Ratfer Wilhelm der Große“, iſt jetzt fo 


Jetzt ſollte 


gebaut werden, was aber auch ſehr nöthig] weiß ausſehe und 
war. Ein neues Bauprojekt wurde ausgearbeitet, und | Bart färben oil: 


daß deshalb Gönczi fih Haar und] weit hergeſtellt und ausgeſtattet, daß es in nächſter 
Diefe Angabe iſt von dem Barbier] Zeit ſeine Probefahrt unternehmen kann. Die Be: 


vor wenigen Wochen hörten wir, daß bezüglich des] des Gönezi beſtänngt worden. — Die Kalmückenſ ſatzungsmannſchaft, 450 Mann, tft zum Theil aus 
Schulbaues alles iu beſter Ordnung wäre. Bis zum aus dem Zoologiſchen Garten werden aul Wunſch des] Bremen und Hamburg in Stettin angelangt. Am 
heutigen Tage ſteht das Schulgebäude in unverändertet] Kalſers am Sonnabend der großen Herbſt⸗Parade als] Sonntag werden drei Eisbrecher und zwei mächtige 


Schönheit, geziert durch 11 Balken, die dem Haufe ] Zuſchauer beiwohnen. 
einen ſeſten Halt geben ſollen. Jetzt ſcheint es aber * Torgau, 24. Auguſt. 


Schleppdampfer den Koloß deutſcher Kunſt und 


Geſtern Abend wurde] Technik nach Swinemünde bugſſren, jo daß von da 


nicht wehr welter zu gehen, denn bei einer außer-] Frau Bürgermeiſter Girth aus der Unterſuchungs⸗ ab die Probefahrt ſtattfinden kaun. 


ordentlichen Rev ſion des Bauzuſtandes gab der revi⸗ haft entlaſſen. Die von Frau Girth reſp. von ihrem 


* Kopenhagen, 27. Yuguft: Die Vermäh⸗ 


Divende Reglerungsbaumeiſter der Meinung Ausdruck, Vater geſtellte Kautton beirägt 18 000 Mark. Bürger⸗[lung der Tochter des Kronprinzen, Prinzeſſin 
daß das Hauptgebäude (vor mehreren Jahren wurde] meiſter Girth befindet ſich immer noch in der Schweiz. Ingeborg, mit dem Sohne des Königs von 


ein Anbau für eine Klaſſe errichtet) wohl noch ftehen | Das Konkursverfahren gegen Girth 
köune, daß aber die Verantwortung für die Sicherheit geſtellt werden, da nicht einmal ein 
der in ihm untergebrachten Schüler nicht mehr zu 
übernehmen ſei. Die Schließung des Hauptgebäudes 
werde deshalb beantragt werden. 


muß wieder ein» | Schweden, Prinzen Carl, hat heute Nachmittag 
Betrag von 200 2 Uhr ia der bieſigen Schloßkirche in feierlicher 
ark vorhanden iſt, um die Gerichtskoſten zu decken.] Weiſe ftattgefunden. Anweſend waren die königlichen 
* Das Gnadengeſuch des früheren antiſemiitſchen] Familien von Dänemark und von Schweden, die 
Mindeſtens 4 | Reichstagsabgeordneten Leu ß, der im Zuchthaus zu] Kalſerin⸗Mutter Marla Feodorowna von Rußland, die 


Klaſſen verlieren dadurch ihr Quartler, und ihre] Zelle die über ihn wegen Meinetdes verhängte Strafe | Prinzeſſin von Wales ſowie andere hohe Herrſchaften. 


Unterbringung in Miethsräume — notabene, wenn verbüßt, iſt abſchläg eig beſchteden worden, obwohl 


„Mittmeiſter Detſchko Boitſchew lebt nach 


jolche zu haben find — wird unausbleiblich fein. Wer es von allen in Frage kommenden Perſonen befürs aus Sofia vorliegenden Berichten trotz ſeiner Ver⸗ 


ſagte doch das ſchöne Wort: Bei uns leiden die] wortet worden war. 
Kulturaufgaben nicht? 


urthellung zu lebenslänglicher Kerkerſtrafe in ſeinem 


„Zu dem Vorfall auf dem Bahnhofe in „ Gefängniſſe“ ſehr behaglich. Die ganze Kerkerſtrafe 


— Wee im Bereiche des Mintfterlums des Innern | Belgard berichten jetzt pommerſche Blätter, daß der] befteht darin, daß er tagsüber nicht ausgeben darf. 
find auch durch den Juſtizminiſter Anordnun en ger | Miniſter a. d. Oberpräſident von Köller dabet über: | Er empfängt aber Beſuche, jo oft er will, ſpeiſt für 


troffen, um für die Beſeittigung der Hoch haupt keine Rolle ſplele. Die „Big. für Pommern“ 


waſſerſchäden in den Provinzen Schleſien und] ſchreibt: „An dem fraglichen Tage war 


err von] ſtatt in der Kerkerzelle zu ſitzen, 
Brandenburg Arbeitskräfte aus den Gerichtsgefängniſſen[ Pöller⸗Cantreck (nicht der Oberpräſident von] Zimmer im Direktlonsgebäude; des 
bereit zu ſtellen. Die Oberſtaatsanwälle in den bes | Schleswig⸗Holſtein, ſondern der Präſtdent des ihm die Kerkerthore, 
treffenden Bezirken find ermächtigt, Gefangene unter[ Abgeordnetenhauſes und des pommerſchen]gnügen nach. Bezeichnend iſt es auch, 


ſein eigenes Geld und ift beſter Laune. Er bewohnt, 
ein freundliches 


1 1 öffnen id 
d it eht ſeinem Ver⸗ 
bend Il 40 aud, daß Beige 


Wahrung der nothwendigen Sicherungsvorkehrungen | Provinzial⸗Landtages) in Belgrad und hatte mit dem] noch immer nicht aus der Liſte der Armee geſtrichen 


Gemeinden und Privaten zu entsprechenden Arbeiten | Bahnhofs⸗Vorſteher eine Auseinanderſetzung, 
zu überweiſen. 
Senatspräſident Dr. Kayſer hat ſich] worden war. 
mehrere Wochen in Tirol aufgehalten und trifft nach] Bahuhofs⸗Vorſteher das Beſchwerdebuch geben laſſen, 
der „Köln. Ztg.“ in einigen Tagen wieder in Leipzig | um darin fein u: zu machen. 
ein, wo er den Vorſitz des Ferienſenats übernehmen * Eine Goldader im Kreiſe Gifhorn. 
wird. Mit der Ernennung zum Präfidenten des] fchreibt der „Tägl. Rundſch.“ 
Oberverwaltungsgerichts war es alſo nichts. mann und Poſtagent Julius Bolle in Hillerfe, 
tsdam, 27. Auguſt. 


da er iſt und als Rittmeiſter der Reſerve 
nicht zum Einſteigen in den Berliner Zug aufgefordert | wird. Wie weiter mitgethellt wird, ſcheint der Prozeß 
Herr v. Köller hat ſich auch von dem] Boitſchew, welcher mit der Verurtheilung des Kleeblattes 


Der König von Kreiſes, fand in einem Graben eine gelbliche Sand: | welſen im Stande wären. 


weiter geführt 


Boitſchew⸗Novelltſch Waſilſſew feinen Abſchluß finden 
ſollte, wieder aufleben zu wollen. Boltſchew's Freunde 


Man | find nämlich entſchloſſen, für die Wiederaufnahme des 
von dort: Der Kaufe | Prozeſſes einzutreten, nachdem fie neue Zeugen eruirt 
biefigen | haben, die die „Schuldloſigkeit“ Boltſchew's nachzu⸗ 


Daß es ſich hierbei nur 


Stam begab ſich heute Vormittag nach dem Neuen ſchicht auf Thon gelagert, die eine größere Anzahl] um eine Komödie handelt, die den Zweck hat, Bottſchew 


wo eine Ehrenwache der Compagnie des gelbglänzender Blüthen enthielt. 


Palais, 
aufgeſtellt war. Der eine Probe an die chemiſche Abtheilung des Krupp 


Vehr⸗Infanterle⸗Batalllons 


Er ſandte davon und Novelitſch die Freiheit und eventuell auch ihre 


Würden zurückzugeben, geht ſchon aus dem einen Um⸗ 


Ralfer begrüßte den König, worauf die Monarchen ſchen Gruſonwerkes zu Buckau Magdeburg. die den;] ſtande hervor, daß die Freunde Boliſchews den neuerlichen 


unter den Klängen der ſiameſiſchen Hymne die Front] Sand untersuchte und darin 2 Gramm reines Gold | Prozeß vor ein Milttärgericht bringen wollen. 


Wenn 


abſchritten. Später fand ein Vorexerctren des Lehr: | auf 1000 Kilogramm Sand fand. Da ein Sand von] die Oppofitton dieſes Beginnen nicht vereitelt, dürfte, 


Infanterle⸗Batalllons ſtatt. Sodann fuhr der König] 3 Gramm Goldgehalt ſchon als abbauwürdig gilt, 


in] ſobald in Europa ein weaig 


Gras über die Affäre 


del dem Erbprinzen von Hohenzollern, dem Erbprinzen] den ſibiriſchen Goldfeldern meiſt nur ein Sand von gewachſen ift, die Wiederaufnahme des Prozeſſes vor 


von Sachſen⸗Welmar, dem Prinzen Friedrich Leopold ein Gramm Goldgehalt gefunden und verwaſchen einem Milltärgerichte in aller 
beſonders] werden. 


vor und begab ſich hierauf nach Berlin, wo Mittags] wird, ſo iſt die hier gefundene Ader al 
im königl. Schloſſe eine Frühſtückstafel ftattfand. goldhaltig zu bezeichnen und wohl eine 


— —— in Erwägung zu ziehen. 
Heer und Marine. 


bbauanlage 


aus den Danziger Gewäſſern in Kiel eingetroffen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Fiſchſterben in Süddeutſch 


iſchſterben in Süddeutſchland eine Anzahl von Feſt⸗ 
ſtellungen. Im Neckar 


Ob ein Lager vorhanden] Heinrich Sievers, 
und wie groß es iſt, muß frellich durch nähere Unter⸗] Halberſtadt geſchrleben wird, 
ſuchung erſt feftgeftelt werden. — Wenn bier wirklich ſeit einer Concerttour durch die Vereinigten Staaten 


— Die Uebungsflotte iſt Freitag Nachmittag] alles Gold iſt, was glänzt, können wir ja noch ein⸗als Stadtmuſi 
mal ein kleines Goldfieber im eigenen Lande erleben.] malige Halberſtädter Küraſſier machte als Trompeter 
* land. Die All- in der Bredow'ſchen Brigade den hiſtoriſchen Todes⸗ 


emelne Fiſcherei Zeitung bringt über ein großes ritt von Mars 
trat dieſes Ereigniß am that ſeine Pflicht. 


Stille vorgenommen 


1 Trompeter von Mars la: Tour 
15 6 15 wie den „Münch. N. N.“ aus 
in Cincinnati, wo er 


ker anfälfig war, geſtorben. Der ehe⸗ 


„la = Tour mit, wobet er ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, trotzdem hielt er ſich im Sattel und 
Sein heldenmüthiges Verhalten, 


— Der Minifter des Auswäctigen Graf Geo I ur | Morgen des 2. Juli ein und dauerte auf der Strecke für das er mit dem elſernen Kreuz ausgezeichnet 
cho ws ki iſt Freltag trüb in Iſchl eingetroffen und] zwiſchen Hirſchborn und Neckarhauſen 10 Stunden.] wurde, gab Fretligratb die Anregung zu ſelnem be- 


Vormittags von dem Kaiser in Audienz empfangen] Die Ftſche trieben in Maſſen auf dem Rücken liegend kannten Gedicht. 


worden. den Fluß hinab und wurden mit Körben eingefangen. 
— Graf Baden! iſt Freitag Nacht nach Wien] Man ſchätzt das Gewicht 
zurückgekehrt. An maßgebenſter Stelle ſoll die gegen- beſtandes auf nicht weniger 
wärtige politiſche Lage im Janern als unhaltbar] Zwei Tage vorher ereignete 
empfunden werden. Es wird eine Aeußerung des ähnliche Kataſtrophe im Kocherfluſſe, 


Katſers verbreitet, die Lage ſei fürchterlich. 
Türkei. 
— Die „Politiſche Correſpondenz“ 


ſich 


wo 


meldet aus] darüber herrſcht einige Uebereinſtimmung, daß die 


Conſtantinopel: Der neu ſtiliſtrte Artikel; ſtarken Gewitterregen mittelbar dafür ber: kommt die 
No. 6 des Friedens ⸗Prältminar antwortlich gemacht werden. Von der einen Seite! deſſen Schauplatz die Ortſchaft 
Vertrages ſeellt feſt. daß ſich nach Ratifizirung | wird angenommen, daß vom Regenwaſſer in kurzer] Fünf Kinder waren 
des Frie densaktes die türkischen Truppen nach Norden | Zeit fo viel Schlamm in den Fluß geſpült wurde, bis schäftigt. 


längs des Fluſſes Salamvria und nach Oſten längs] die Fiſche im Waſſer nicht mehr athmen konnten; da⸗] Feuer. 
daß die Kiemen der] wenlgen Augenblicken aber ſtand auch viejer in 


bedeckt] Flammen, und die 
daß] Mädchen, verbrannten zu 


der Etſenbahnlinie Lariſſa—Volo zurückziehen und für ſpricht der Umſtand. 
letztere zwei Städte beſetzt halten. Die Termine der] todten Fiſche ganz mit Schlamm 
Kriegs Entſchädigungs⸗Zahlungen ſollen erſt im defi⸗] waren. Von anderer Seite wird behauptet, 
nitiven Vertrag derart ſeſtgeſtellt werden, daß die] durch das Regenwaſſer von 


Müchte vermittelnd einwirken wollen. 
Zahlung wird ein Stück grlechiſchen Territoriums ge | gelangte. 


räumt, nach der zweiten Zıblung concentrtren ſich] reichthum der Iller ergriffen; bier liegt die Veran⸗ jedoch 


dle türkiichen Truppen gegen Volo von wo nach der laſſung frellich klal am Tage. Ein Arbeiter an einer 


letzten Zahlung die gänzliche Räumung zu erfolgen] Zündbolzfabrit hat zwei Töne mit Phosphorabfällen] den Vereinigten Staaten von Nordamerika 


in das Flußwaſſer geworſen, ſtatt fie, wie üblich, zu ver⸗ 


at. 
— Die Admirale auf Creta haben Dſchewa Paſchaf graben. 


mitgetheilt, daß die türktihen Truppen zwar aus- durch diefeleichtfinnige That vernichtet worber. Uebrigens] die 
nahmsweiſe zur Theilnahme an der Feier des Geburls⸗ iſt auch aus Norddeutſchland ein ähnlicher ſehr beflageng: | nommen, 
tags ſeſtes des Kalſers von Oeſterreich zugelaſſen waren, werther Fall zu vermelden. Der Forellenbeſtand der] 30 000 Otten mitgetheilt werden. 
daß dieſelben aber von nun an nicht mehr an den] Oker im Oberharz. der durch lange Pflege ſich hoch] fachſten und wirkſamſten Mittel, d 
iſt in der Mitte des Monats Juli f bekanntzumachen, beſteht darin, 
Am Centrolpunkt zu telegraphiren und von 


Bewegungen und Paraden der Internationalen Truppen entwickelt batte, 


theilnehmen könnten. Das öſterreichiſche Schiff auf einmal vollſtändig zu Grunde gerichtet. 


„Satellit“ hat am Freitag zwei muſelmaniſche Frauen] ganzen Fluſſe ſchwammen in jenen Tagen zahlloſe] Poftkarten überall dahin zu 
Ans rechtzeitig hingelangen können. 


Canea gebracht.] geblich ſoll das 8 ſchſterben bier dadurch veranlaßt] wurde dabei kürzlich mit großem 


und ein Kind, welche aus der Geſaugenſchalt der] Leichen dieſes koſtbaren Fiſches auf dem Waſſer. 
Auſſtändiſchen befreit wurden, nach | 

Eine amtliche Kundmachung verbietet, um jede De: |jein, doß aus der bei Altenau belegenen Silber hütte“ 
unrubigung zu vermelden, für Gonftanttnopel bie] Säuren in den Fluß bineingelaffen wurden. 
Veranſtaltung von Feuerweiken bet der aus Anlaß * Ein Liebesbrief. 

der Thronbeſteigung des Sul aus 
Illuminatlon. 


Aſien. . 

— Die indiſche Regierung hat beſchloſſen, 
ſtarke Expedition gegen die Af 
abzuſenden. Es wird berichtet, daß die B 
wals über die kürzlich von den Engländern in er 
Richtung auf ihr Land ausgeführte Rekognosc rung 
beunruhigt find und ſich ſammeln, da fie einen An⸗r 
griff von Seiten der Engländer befürchten. Unſere Frau 


— ä — ſonne rechte 
Von Nah und Fern. 


elne ſie ihm vor einigen Tagen fol, . 
4 beten c B 1 folgenden originellen Liebes 


N 


nennung zum Domberen ıft der Krone vorbehalten immer drauf, unſer Kanarienvogel macht 


und ſoll beſtimmungsgemäß immer nur bewährten Staats- Schnarren nach, haben S 


Schaden kaum geringer iſt. Ueber die Urſache des] entziehen, 
Sterbens gehen die Anſichten noch auseinander; nur] betäuben und donn zu berauben. 


irgend einer Fabrik] auf dem Felde. 
letzte Zahlung in kürzeſter Zeit erfolgt, wobe die ber Säure oder andere Glftſtofſſe oder vom ellten fie nach 
Nach jeder | Felde künſtlicher Dünger und Aehulſches in den Fluß ſah, daß feine 
Ein gleiches Mißgeſchick batte den Fıld: | fih aus Verzwetfelung in die Flammen; er konnte 


Beſonders iſt eine große Zabl von Edelfiichen | nützung 


N wi Eine Magd in M., einem io daß jeder Emplänger eines 
ſtatifindenden | Dörſchen des Salzwedeler Kreiſes, hatte mehrmals | praktiſch in Betr 
einen jungen Mann geſehen, der ihr ausnehmend gut] Arbeit ſelteus des 
gefiel Um ſich demſelben bemerkbar zu machen, fandte | in den Befitz der 


kriegt, da näht unſere Frau [anz 


* Männerſchutz in Rußland. Warſchauer 


des verlorenen Ztich: | Blätter fordern in den Eiſenbahnzügen beſondere — 

als 2000 Centner. nicht etwa Raucher — Männerabthbeſle. Das erſcheint 
eine] deutſchen Leſern ſeltſam, 
der Man will den Eiſenbahndiebinnen die Gelegenbelt 


ift aber halb ernſt gemeint. 
während der Fahrt leichtgläubige Herren zu 


* Fünf Kinder verbrannt. Aus Szegedin 
8 Pure von einem entjeglichen Unglück. 


Alt⸗Szivar geweſen tft. 
dort mit Röſten von Mats be⸗ 
die Hütte, in der ſie ſaßen. 


Plötzlich fing in einen Strohſchober; in 


Sie flüchteten 


Kinder vier Knaben .nd ein 
Aſche Die Väter arbeiteten 

Als ſie den Flammenſchein bemerkten, 
Hauſe, und der Eine von ihnen, als er 
zwel Kinder verbrannt waren, ſtürzte 


gerettet werden. 
*Poſtſtempel mit „ 3 
at, wie 
die Allgemeine Zeitung mittheilt, durch liberale Ber 
des Telegraphen und Mitbülfe des Poftdienſtes 
Verbrettung der Wettervorherſagen ſtetig zuge 
io daß dleſelben gegenwäctig mehr als 
Eines der ein⸗ 
ie Tagesprognoſen 
dieſelben an einen 
bier durch 

den, wo letztere no 
5 Ein originelles Mittel 
Erfolg 1 
> 2 1 82 
nämlich auf jeden Brief mit dem done außzaſtempeln. 


ſtimmungsort gleichzeitig die A RR ohne einen 


lenden Mehraufwand von 
Wonbedienſteten jo trüb als möglich 


Progn oſe gelangt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


rousgabedesliterartſchen 
17 die Guſtav Freytag bat 


ie auch einen Vogel? Auch und der Steg der chriſtlichen Liebe iſt und dieſe Idee 


a „oh ich der dran 
dienern, Laken und Geiſtlichen zu Theil werden. Die köanen Sie unſere Frau fragen ez wie ich Iönen] zum Ausdruck bringt — wie eine ſolche Dicht ung der 
*. feen einig DEI 


Brandenburger Dompräbende beſteht den „B. N. N.“ kann und kochen thue für dle Schwein 


ch ſich in einem Stadium günſtigſter Entwickelung. 


Cenſurbehörde den Arlaß zu einem Verbote 4 
Aufführung geben konnte, wie es in Berlin thatſüch k 
erfolgt if. Dem Dichter kann dieſe Maßregel 1 
Freude an dem Werke, das er geſchaffen, nicht ve * 
kümmern; er wird ſelbſtverſtändlich alles thun. M 3 
die maßgebende Behörde zur Aufhebung des Verbo; 
zu beſtimmen, und es ſteht zu hoffen, daß ihm DIE 
auch gelingen wird.“ 1 
Der Profeſſor der gerichtlich 
Medizin v. Hofmann in Mlen, Vorſitzender de 
oberſten Sanitätsraths, iſt in Abbazla geſtorben. 


Aus den Provinzen. 


% Liebemühl, 27. August. Bel der Dam 
ſchneidemühle Leopeldmühle bierjelbft gingen hen 
1 Arbeitspferde durch. Im vollen Karriein 
agend, verwickelt ſich eins derſelben in den Leinen, 10 
daß es im Fallen einen Fuß brach. Das Pfei 
welches einen Werth von 600 Mk. hatte, mußte 17 
tödtet werden. 6 
Allenftein, 26. Auguſt. Ueber das ng 


des Kaufmanus Carl Bieledi iſt der Concurs e 
öffnet. B., der am 1. Oktober v. J. hier ein Deltkate 
waarengeſchäft eröffnet und erſt kürzlich geheirath 
hat, tft mit ſeiner jungen Frau flüchtig geworden. 
Aus Puttkamerun. In Mützenow — Cunſob 
— R tzow (Kr. Stolp) war der Gendarmerie⸗Oben 
wachtmelſter Herr Sievert aus Löcknitz bei Stettin bel 
den dort ſtattfindenden Verſammlungen des Bauern 
vereins Nordoſt den Vereinsrednern (in ſeiner Eigen 
ſchaft als Exekutlv⸗Beamter) ins Wort gefallen, @ 
hatte fie unterbrochen und ſich dann ſelbſtſtändig an t 
Diskuſſion betheiligt, ohne dazu das Wort vom Vo 
ſitzenden erbeten oder erhalten zu haben. Ueber 
wachende Polizetbeamte haben aber keln Recht dv 
andern Verſammlungsbeſuchern voraus und unterſtehel 


einen Verweis ertheilt.“ — Dagegen hat der Heil 
Landrath ihm an befohlen, zur Auflöſung d 
Verſammlung zu ſchreiten, „wenn ein Fall der 88 
und 8 jenes Vereinsgeſetzes vorliegt, oder wenn ih 
der 8 10 Tit. 17 Th. II des Allg. Landrechts g 
nügende Veranlaſſung dazu giebt,“ 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 28. Auguſt 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
29. Auguſt: Meiſt heiter normale Temperatur, windig, 
ſtrichweiſe Gewitter; für Montag, den 30. Auguſt? 
Vlelfach heiter, warm. Siellenweiſe Gewitter. 

Perfonalien. Der Regierungs⸗ und Forſtratl 
Schwart in Danzig iſt in gleicher Amtseſgenſchaft 
an die Regierung in Minden verfeßt, und der bl“ 
herige Obertöriter Dr. König in Kupferbütte, Ne 
glerungsbezirk Heldesbeim iſt zum Reglerungs⸗ und 
Forſtrath ernannt und der Reglerung in Danzig über“ 
wieſen worden. 

Perſonalien von der Eiſenbahn. Im Eiſen⸗ 
bahndirectlonsbezirk Danzig find verſetzt: Eiſenbahn⸗ 
Betriebs- Seeretür Scubaſch von Danzig nach Köln, die 
Statlonsaffiſtenten Czecholinszki von Danzig nach 
Kaldenkirchen (Dir Bez. Köln), N Do 0 
nach Soeſt (Dir.⸗Bez Münſter) und Sinakewitz vo 
Neufahrwaſſer nach Rheine und der Stationsptätel 
Farallsz von Hardenberg nach Meppen (Dir. Ber 
Münſtet). Der Locomotivführer Klein von Soldan 
nach Königsberg 1. Pr. und Reglerungsbauführer Kurth 
von der Eiſenbahn⸗Direction Berlin find der Betrlebs“ 
Inſpektlon Neuſtettin zur Ausbildung überwieſen un 
nach Bublitz verſetzt. Reglerungsbauführer Perkuhn 
von Rablitz nach Neuftettin, die Civilſupernumerare 
Boehnke von Danzig nach Stolp. Hoppenheit von 
Konitz nach Da zig und Schulz von Danzig na 
Dirſchau vorſetzt. 5 

Zu Ehreurittern des Johanniterordens find 
u. A. ernannt worden: Forſt Aſſeſſor Ehriftoph von 
Heydebrand und der Laſa zu Danzig, Mit 
meiſter und Eskadron Chef im Ulanen⸗Regiment Gus 
zu Dohna (Oſtpreußiſches) Nr. 8 Frledrich vol 
Tſchirſchkt, Fideicommißbifiger von Gordon 
auf Laskowitz in Weſtpreußen, Hauptmann im General“ 
ſtabe der 1. Divtfion Horſt Ritter und Edlen von 
Oetinger, Landrath Heinrich von Gottberg 
auf Woopen bet Domnau in Oftpreußen, Hauptmann 
und Compagnie⸗Chey im Infanterie-Regiment Hebes 
Carl von Mecklenburg » Sırelig (6 Oſtpreußiſche 0 
Nr. 43 Ernſt von Braunſchwelg, Landrat 
Carl von Reinhard zu Preußiſch Honan 
Hauptmann und Compagnie Chef im Grenadier⸗Regl⸗ 
ment König Feiedrich Wilheim I (2. Weſtpreußlſches) 
Nr. 3 Paul von der Hey 
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bagener 
Die Müller wollen gleichfalls ein Gutachten abf 
laſſen, dos, wie fie hoffen, zu ihren Gunſten au 


wird. 

Die Cigarren Induſtrie unſerer Stadt * 
E 
Fiema Ver u. Wolff hat in den letzten zehn Jahren 
bier die Zahl der Fe mehr als e ee müſſ "+ 
echt umfangreiche Erweit rungen Dieter Fabre ſid 
In der Ausführung, durch die es ermöglicht wird, die 
A der Arbeiter auf 5000 zu erhöhen. Auch dle 

garrenfabrit der Firma Glebler Nachſolger, welche 
zwar nur in beſcheldenem Umfange eröffnet wurde, | 
hat günftige Reſultate erzielt und bat bier die Arbelter ? 
zahl recht bedeutend vermehrt werden müſſen. Ele 
verhältnißmäßig recht bedeutende Erweiterung dez 
Betrtebes derſelben wird demnächſt vorgenomme “ 
werden. In der Stadthofſtraße find an der Sielle, 
auf welcher ſich das ehemalige Jeuerwehrdepot befan?: 
und auf einem Nachbargrundſlücke durch die Firma 
Giebler zwei ſtattliche Gebäude erbaut worden, von 
welchen das eine das neue Fabrikgebäude, das andere 
das Verwallungsgebäude fein ſoll. Das neue Fabri“ 
gebäude iſt dreiſtöckg und hat eine Front von 1 
Fenſtern. In den oberen belden Stockwerken b finde" 
ſich zwei große ſtauliche Arbettsſäle. Das neue 
Fabrikgebäude dürfte bereits zum 1. Oktober in Be⸗ 
nutzung genommen werden lönnen. 44 

In Schillingsbrücke findet morgen elne gro 
Gala Voltsvorſieüucg ſtatt, welche von hieſigen un 
auswärtigen Komikern und Athleten ausgeführt wild, 


Auch ſoll ein intereſſanter Ringkampft zwiſchen de 
„ſtärkſten Mann Elbings“, Herrn Bau Letz And 
dem „oſtdeutſchen Athleten und Ringkämpfer“ Herrn 
* N Sp ner. 
ur Ausführung des Lehrerbeſoldungsge⸗ 

ſetzes für die Provinz Weſtpreußen fand er 
Vormittag in Danzig unter dem Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler eine Konferen 3 ſtatt, 
in weicher die allgemeinen Grundſätze für die Bemeſſung 
der Gebälter in den einzelnen Thellen der Provinz 
feſtgeſetzt wurden. Zu der Konferenz waren, wie 
bereits gemeldet, aus Berlin der Miniſterlaldlirektor 
im Kultusminiſterlum Herr Dr. Kügler und die beiden 
vortragenden Räthe v. Bremen und v. Chappuis er⸗ 
ſchtenen. Es wurde betont, daß der Zweck dieſer 
Konferenz nur ſein ſolle, a ll gemeine Grund⸗ 
lä be und Formen für die Bemeſſung der Ge⸗ 
hälter aufzuftellen. Eine verſchledene Be: 
1 ſoll für die Kädttfchen Lehrer und 

e Lebrer des platten Landes Platz grelſen. 
Dos Ergebulß der Konferenz iſt folgendes: Das Grund. 
gebaut für Landlehrer wurde auf 1000 Mk. feſtgeſetzt, 
dle Alterszulage auf 100 Mk. Es wurden folgende 
Gehaltstlaſſen feſtgeſtellt: 1. Klaſſe 1000 Mk. Grund⸗ 
gehalt und 120 ME. Alterszulage; 2. Klaſſe 1050 Mt. 
und 120 Mk.; 3. Kloſſe 1050 Mk. und 130 Mk.; 
4. Klaſſe 1100 Mk. und 150 Mk. Danzig und Elbing 
werden vorläufig von beſonderen Beſtimmungen aus⸗ 
genommen. Für Rektoren wird eine Funkttonszulage 
bis zu 600 Mk., für Hauptlehrer eine ſolche bis zu 
300 Mk. bewilligt, auch ſollen Mlethsentſchädigungen 
bewilligt werden. 
Ausflug. Die oberſten drei Klaſſen der Alte 
ſtädtiſchen Mädchenſchule unternehmen am Montag in 
Begleitung der Lehrer und der Angehörigen der 
Schüler einen Ausflug nach Marienburg. 
fahrt geſchleht gegen 11 Uhr Vormittags. Außer dem 
Schloß ſollen auch die ſonſtigen Sehenswürdigkeiten 
Marienburgs in Augenſchein genommen werden. Die 
Helmreiſe wird Abends mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge angetreten. Der Unterricht an der Aliſtädtiſchen 
Mädchenſchule fällt am Montag für die unteren 


Die Ab⸗ von 


koſteten das Stück 1,20—1,60 Mk., junge Hühner 
das Paar 1,00 —1,40 Mk., lebende Enten das Stück 
1,50 —2,00 Mk. und Wildenten das Stück 0,90 bis 
1,20 Mark. 

Verhaftungen. Wegen Skandalmachens und 
Hausfriedensbruchs wurde am Freitag Nachmittag der 
Arbeiter Guſtav v. Liſchetztt aus Pangritz Colonie 
verhaftet. Er war betrunken in der Neufeldi'ſchen 
Fabrik erſchienen und lärmte dort und entfernte ſich 
nicht, trotzdem er wlederholt dazu aufgefordert wurde. 
Eine Dirne, die ſich zur Nachtzeit am Gr. Luſtgarten 
umhergetrieben, hatte das gleiche Schickſal. 


Hur Verhütung der Verbreitung der Geflügel: ⸗ 
cholera hat jetzt auch der Regterungspräſident in 


Gumbinnen eine polizeiliche Anordnung erlaſſen, die 
mit der zuletzt erſchtenenen des Reglerungspräſidenten 
in Königsberg völlig übereinſtimmt, alſo weder die 
Einrichtung von Quarantäneſtellen an der Grenze vor⸗ 
ſieht, noch ein Verbot des Treibens von Handels⸗ 
geftünel sul 
erladung von Geflügel auf der Bahn. 
Die Königlichen Etſenbahn⸗ Direktionen bringen yo 
Vorſchriftsmaßregeln bei Verladung von Geflügel 
wegen der tm vorigen Jahre vorgekommenen Geflügel⸗ 
cholera durch Gänſetransporte mit Rückſicht auf die 
Ei beginnende Hauptverfandtzeit den Dienftitellen in 
5 henne und wird die ſchärſſte Ueberwachung der 
endungen zur Pflicht gemacht. Namentlich iſt darauf 
2 Een, daß die zur Beförderung von lebendem Ge⸗ 
05 benutzten Wagen nach ihrer Entladung mit 
4 ec Sorgfalt gereinigt werden. Da von den Ber 
gie tern der Geflügelſendungen die auf dem Transport 
ee Thiere nicht ſelten vor der Ankunft auf 
er Beſtimmungsſtation aus den Wagen 
werden, iſt zur Verhütung einer etwaigen Verbreitung 
Anſteckungsſtoff dafür zu ſorgen, 
den Bahnhöfen oder auf der freien 
ſundene todte Geflügel entweder gleich verbrannt 
oder an einer abgelegenen Stelle tief vergraben wird. 
Der Platz, an welchem verendetes Gefluͤgel gelegen 
bat, iſt durch Kalkmilch zu desinfiziren. 


Zur Beachtung für Vormünder. Hat ein 
Vormund auf Bitten ſeines Mündels deſſen Kapital 
auf eine über die geſetzlich fixirte Beleihungsgrenze 
(§ 89 der preußiſchen Vormundſchaftsordnung) hinaus⸗ 
gehende Hypothek angelegt und tft infolge eines Aus⸗ 
falles bei der Subhaſtation des verpfändeten Grund⸗ 
ſtücks das Kapital ganz oder thellweiſe verloren ger 
gangen, jo hattet nach einem Urtbell des Reichsgerichts 
der Vormund dem Mündel für den Schaden, ſelbſt 
wenn das Mündel ſchriſtlich allen eventl. Anſprüchen 
gegen den Vormund aus der geſetzwidrig hohen Be ; 
leihung entſagt hatte und ſowohl der Gegenvormund 
als auch das Vormundſchaftsgericht dieſe Beleihung 
genehmigt hatten, gleichviel ob die Beleihung zu 
Gunſten eines fernſtehenden Grundeigenthümers erfolgt 
war. Hat aber das Mündel nach erlangter Groß⸗ 
jährigkeſt schriftlich oder mündlich ſeine frühere Ent⸗ 
ſagung anerkannt, ſo wird dadurch die Haſtpflicht des 
Vormundes aufgehoben. 


Brieffaften der Redaktion. 

Alter Abonnent. Wenn Sie den Dlenſtboten, 
der ohne geſetzlichen Grund den Dienft verlaſſen hat, 
wieder in Dienft nehmen wollen, jo brauchen Sie 
demſelben das Dienſtbuch nicht auszuhändigen. Um 
den Dienſtboten in den Dienſt zurückführen zu laſſen, 
haben Sie diesbezüglichen Antrag bei der Polizel⸗ 
behörde Ihres Ortes zu ſtellen. 


Telegramme. 


Berlin, 28. Auguſt. Heute Vormittag fand bei 


tſchechiſche Verſammlung wurde, wie die Blätter melden. 
von der Bezirkshauptmannſchaft verboten. 

Bern, 28. Auguft. Ein deutſcher Touriſt iſt mit 
2 Bergführern beim Abſtieg von der Jungfrau nach 
Eggishorn Infolge Schneebruches abgeftürzt. Belde 
Führer blieben todt. Der Touriſt iſt ſchwer verletzt. 
Einzelheiten fehlen. 

Zanzibar, 28. Auguſt. (Reuter ⸗ Meldung.) 
König Mwanga bat am 6. Juli Uganda 
heimlich verlaſſen, um im Buddabezirk einen Auiftand 
gegen die Regierung von Britiſch⸗ Oſtafrika zu 
organiſiren. Der Vicegouverneur ſchlug die Streit⸗ 
kräfte, der König floh auf deutſches Gebiet und er⸗ 
gab ſich den deutſchen Behörden, von denen er feſt⸗ 
gehalten wird. 

Simla, 28. Auguſt. In Quetta berrſcht Be⸗ 
unruhigung, Infolge des Umſtandes, daß der Telegraph 
längs der Bolan⸗Baß Eiſenbahn an 2 Stellen durch⸗ 
ſchnitten iſt. 

Bombay, 28. Auguſt. Eine ſtarke Schaar von Afridis 
kam in der Nacht zum 26. d. M. von den Bergen herab 
und brannte in der Gegend von Kohat ein Dorf 
nieder. Eine kleine Truppenabtheilung trieb den 
Feind nach kurzem Gefecht zurück und verlor dabei 
einen Todten und einen Verwundeten. 

Bombay, 28. Auguſt. (Reuter⸗Meldurg.) In 
Poona iſt die Peſt ernſtlich im Zunehmen 


Klaſſen aus. 
Schulſpaziergang. 


Lehrerinnen einen Spaziergang nach Dambi 
aus Wöcklitz iſt für diefe Ortſchaft zum 1, 


der Hofbefiger Ferdinand Pöck in Bartkamm ift für 
gewählt. 
Der Weg von Behrendshagen nach dem 
Geizhals wird wegen 1 der Grundſtock⸗ 
? elteres geſperrt. 
Wochenmarktbericht. Auf dem N 
markt war eln recht reger Handel und Verkehr zu 
wies 18 Fuhren Hafer 
(ungewogen), 3 
Juhren Gerſte zu 4,004.50 ME. pro Scheffel. . 
70 Mk., ſowie 4 Fuhren Roggenrichtſtroh zu 22 bis 
pro Schock, 3 Fubren Haſerſtroh zu 18 bis 
21 Mt. pro Schock und 2 Fuhren Heu zu 1,50 und 
en un 5 u. — A1 nt ⸗Wilhelmplatz 
ar mit ſehr viel Butter (pro Pid. 0,90 —1 00 Mk. - 
und Eiern (pro Mandel 75-80 Bi) ſowie auch mi 55 1 Fenn wehe ‚Probiantämter 
ſehr viel Koch⸗ und Speiſeobſt, ebenſo mit vielen 
Beerenfrüchten und Pilzen beſchickt. Die Poſtſtraße 
reichte zur Aufnahme der Kartoffel⸗ und Weißkohl⸗ 
fuhren nicht aus und mußte noch die Neuſtädt. Wallſtr. 
zur Hilfe genommen werden. Kartoffeln koſteten pro 
Scheffel 1.80—2,00, Weißkobl pro Kopf 5—10 Pf. 
Der Gemüſemarkt war ſehr ſtark 
beſchickt, noch um die Mittagszeit ſah man viel Be: 


die dortige Ortſchaft zum 2. Schöffen 
drumme am Gelzhals bis auf 


conftaticen; der Getreidemarkk 


zu 2.703,10 Mk. pro Scheffel 


24 Mt 


je nach Größe. 


müſe unverkauft. 


Der Fiſchmarkt bot ei 
Aivael 0a Fiſchmarkt bot eine 


lebenden und geräucherten 


Die Fleiſchpreiſe blieben unverändert. Alte 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Annen Kirche. 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Profeſſor D. 
Plath aus Berlin. Miſſionsfeſt⸗ 
predigt. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Silke. 


22 Ya ae Bi. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Auguſt 1897. 
Geburten: Tiſchler Carl Lange 
S. — Farbikarbeiter Wilhelm Kettring 
S. — 3 George 21 ©, 

Eheſchließungen: huhmacher 
4 — e mit Johanna Malli⸗ 
nowski. — Schuhmacher Otto Janzen 
mit Bertha Knoblauch. — Fabrikarbtr. 
Joſef Kluger mit Bertha Grimm. 

Sterbefälle: Tiſchler Carl Albrecht 
T. 4 M. — Arbeiter Carl Schulz 74 J. 


Vogelsang. 
Sonntag, den 29. Auguſt d. 38., 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Vereins-Concert. 


Nichtvereinsmitglieder zahlen 
20 Ar 8 Entrée. 
Der Vorſtand. 


Reſtaurant Hopfenblüthe, 


VIS-A-vis Neubau Schichau 
empfiehlt fr. Englisch Ader 
Bedienung neu. 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgeri 
fies des Konkursſchuldners 1 Sera hal 


ie Een Meldefriſt, 
Kunſtdrechslermeiſter Carl Ferdinand 
Alwin Otto Nitzſchmann ö Otto 
Nitzſchmann), Danzig, Altſtädtiſcher 
Graben Nr. 11 und Zoppot, Seeſtr. 
Nr. 22. Verwalter Kaufmann Richard 
Schirmacher, Danzig, Hundegaſſe 70. 
M. 3. 10. F. 15. 10. 8 
Kaufmann Julius . Lang 
ün ; zig, Langg R 
Fünkenſtein), Danzig Adolph Ei, 


erwalter Kaufmann 
Breitgaſſe Nr. 100, 
T. 12. 10, 


Geſtern Nachmittag unter⸗ 
nahmen die Schülerinnen der beiden unterſten Klaſſen 
der Altſtädtiſchen Mädchenſchule unter Begleitung ihrer 


en. 
Aus dem Kreiſe. Der Hofbeliker Paier Brien 


am Donnerſtag die Stadtväter von Brau 
Wir leſen darüber in der 


thurms zur Sprache. 
bei der offenbar „ulkig“ 
Schöffen, 
Vorſtellungen erhoben 


Stadt es ablehnt, das Biere 


Achtelchen zu kommen. 


D 
Schauſtück elner beißenden urchreiſende 


müßten kneipen, bis ihne 


bleres, worüber jetzt nur 
herrſcht. 


ſpärlich eingehen. Die Vorſtände der 


der Provlantämter 


fangreiche Angebote zu machen. 
ämter ermächtigt worden, 
fähiger und zuverläſſiger Seite 
her nur einen 
ſprechend zu verlängern. 


Bekanntmachung. 


Mit dem Nivellement der 
Elbing wird jetzt hen 
Grundſtücksbeſitzer werden erſucht, den 
ar betrauten Landmeſſern, welche 
ich durch eine Legitimationskarte aus⸗ 
weiſen, und den Meßgehilfen den Zutritt 
zu ihren Grundſtücken zu geſtatten. 

Elbing, den 3. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Altes Bau⸗ und Br 
ſowie etwas altes Eiſen ſollen ok, 


Millwoch, den 1. Sepfember, 
Vormiklags 11 Ahr, 


auf dem Kämmerei⸗Banhofe 
ſofortige Baarzahlung fee 
fauft werden. 

Elbing, den 28. Auguſt 1897, 


Die Bau⸗Deputation. 


Lehmann. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 30. d. M., 
Morgens 9 Uhr, 

werden in dem Milchgeſchüft der ver⸗ 

ſtorbenen Wittwe Ventzky, Holländer⸗ 

ſtraße Nr. 3, gegenüber der Trinkhalle: 
ſämmtliche Möbel, Betten, Bil⸗ 
der, Keſſel, Küchengeräth, Milch⸗ 
geräthſchaften, 18 gute Fenſter⸗ 
rahmen 

gegen Baarzahlung öffentlich verſteigert 


werden. 
C. W. Plath, 
Generalbevollmächtigter der Erbin. | 


Fohlenmarkt 


„an Elbing. 
oimerftag, den 2. und 
Donnerſtag, den 16. Septemb er er. 


Viel: Händler erſcheinen. 
Ed. Hildebrandt. 


relchliche 
iſchen. 
ühner 


DR 
1 


beginnt 


Eine eigenthümliche Angelegenheit beſchäftigte 


„Erml. Zeitung: 
geſtrigen Stadiverordnetenfigung kam auch das ſchöne 
„Achtelchen“ auf der Spitze des Waſſer⸗ 
Es luste Sande. de daß 
angelegten Fabrik, die 

Fäßchen ſtatt der bestellten 5 gel geliefert bat 
worden 8 BE . die 
e un mu . 
roppen, und ſchlleßlich verlangt, das Jaden ſolle vr 
den Lieferanten ‚auf eigene Koſten entfernt werden. 
Die letzteren „wären jedenfalls nicht unbeträchtlich, da 
es eines Gerüſtes bedürfte, um zu dem goldglänzenden 


h Krltik unterzogen und u. a. 
Einer ſcharſſinnig vermuthet haben, die Vene 


n die Naſe glänzte wie 
Achtel. Nun das iſt wohl daneben geſchoſſen, ee 


bet der j tzaen minder guten Beſchaffenheit des Aktien⸗ 
eine Stimme — der Klage 


den Produzenten wiederholt ſich fort 
Lg daß die Angebote der gundwielhe uhr 1 


Landwirthſchaftskammern und der landwirt li 
Vereine ſind veranlaßt worden, dem ne 


i mehr Rechnung zu tragen und 
bereits jetzt, ſowie im September und Oktober. ums 


Auch find die Provlant⸗ 
bei Angeboten von leiſtungs⸗ 


die in der Regel bi 
Monat umfaſſende Lieſerungsſriſt 2 


pr. ½ Kilo. 


George Grunau. 


Friſches extrafeines Provencer 


* 20 
Speiseöl, 
Eſſigeſſenz, 
tronenſäure, Seufkörner, Span., 

Cahenne und weißen Pfeffer, 
Salichlſäure, Pergamentpapier ꝛc. 


Rudolph 


TroceneNalet-u. Maurerſarben 
Lucke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man 1 in beſter Qualität 
t 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
i 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Mein Mak u. Zeichenunterricht 
Montag, den 6. Septbr. 


3 

entfernt herrlichem Wetter die Parade über das geſammte begriffen. 1 ee mit dem Haff 

daß alles auf] Gardecorps auf dem Tempelpoſer Felde ſtatt, der die] kineſchen Hellſerum durchgel ub 8 

Strecke vorge⸗] Kalſerin in weißem Koller und mit ſchwarzem Drei? Telegraphtſche Börfenberimir- 

maſter und der König von Slam beiwohnten, die Katjerin Berkin. 28. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. 2 0 

auf braunem Roſſe, der König von Slam im Wagen. Börſe: Stil. ER W ve 5 5 0 103.60 

Die Parade wurde von Generallieutenant v. Bock⸗ ie x 172 103,70 | 103,70 

Polach in Vertretung des Generallleutenants v. Winters 13 pct. Mi 4 Bi . HEN 

nsber g. ſeld commandirt. Die Truppen marſchirten zweimal 37 4 eußtiche e 37 10,70 | 103.0 
„In der vorbet, die berittenen zuerſt im Trabe, dann im 3“ pet. 5 5 Dass 98,10 870 
Galopp. Die dahinjagenden Schwadronen boten ein 3 ¼ pet. reußi 5 8 In 1000 

packendes Bild. Der Katſer in Generalsunkſorm 87 be; ciſche Go 37 nel; 05,80 | 105,80 

führte bei beiden Vorbelmärſchen das erſte Garde⸗ T pet. Ungarif e Goldrente 0 0 7 0 

regiment zu Fuß der Katſerin und dem König von sn vu 3 2 77 800 

Siam vor, welcher ſich ſaluttrend im Wagen erhoben 4 15 Rumänter von 1800. 90 20 9050 

hatte. Die Luuſch fferabtheilung batte einen großen 4 pt. Serbiſche nr 75 94 60 

Feſſelballon auffteigen laſſen. Unter den Zuſchauern . 2200,10 20640 

befand ſich die Kalmückenhorde aus dem Zoologlſchen | Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ c . a m. 122,60 122,50 


Garten. 
Charlottenburg, 28. Auguſt. Der frühere Cheſ⸗ 


redacteur der „Nordd. Allg. Ztg.“ Pindter iſt heute 
geſtorben. 

Slawentzitz, 28. Auguſt. An der geſtrigen 
Beiſetzung des Herzogs von Ujeſt nahm Oberpräſident 
Fürſt Hapfeldt als Vertreter des Kaiſers theil und 


ſollen das Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 


Spiritus 70 loco 


U LEER 


Königsberg, 28. Auguſt, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 

5 Fon 1 1 und — nmögeiääft.) 

Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommi 0 
Spiritus pro 10000 L % excl. Faß 


legte im Namen deſſelben einen prachtvollen Kranz ein PR W . 155 A 
nieder. eo nicht contingentitrt 43,0) A ai 
Hamburg, 28. Auguſt. Der engliſche Dampfer Juni: Ti A 


preußiſchen 


nach 
8 


Galrlock iſt auf der Reiſe von Newport 
Conſtantinopel unweit St. Vincent geſtrandet. 
Perſonen der Mannſchaft find ertrunken. 

Wien, 28. Auguſt. In einem biefigen Gaſthauſe 
erſchoß ſich heute der 21jährige Arzt Kurt Sandberg 
aus Breslau. Als Motiv der That gilt unglückliche 
Liebe. 

Wien, 28. Auguſt. Eine nach Chrudin einberufene 


J fi 3 kl. von 92 
Magdeburg, 27. Auguſt. Kornzucker exkl. von 90 0 
ee, neue N rnzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,80 —9,97. Nachprodukte exkl. vo 
75% Rendement 79). Ruhig. — Gemahlene Rafıt 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 


Glasgow, 27. Aug. [Schlußturje.] Mixed numbers 
warrantes 44 sh 4 d. Ruhig. 


gebr. Caffee's 1897 er Die Nummer 5 
untz 2100 4 10 Himbeersaft, ee 
cket 1/5 und pro Pfun g 77 7 e 
Ya 12 in bels D Hirschsaft, . m 91 
friſcher Sendung. pro Pfund 45 Pfg. 113 


7 7 
pro 1897 der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
kauft zurück 


Die Exp. d. „Altp. Ztg.“ 


Deine Annner abe, 
Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 
unter günſtigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und Cigarren⸗ 
macherinnen, 


ſowie 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & oll. 
Ein Laufburſche 


von ſofort geſucht von der 


Drogerie Zum Botau Rel. 
Per 1. September 


ſucht eine alleinſtehende Dame, die 
tagüber nicht zu Hauſe iſt, angenehme 
Wohnung mit Penfion und Fa⸗ 
milien⸗Auſchluß. Offerten mit Preis 
unter W. 87 an die Expedition der 
„Altpr. Ztg.“ erbeten. 


Ein alter Mann bittet um Be⸗ 
ſchäftigung zum 


Stuhlflechten. 


Zu erfragen in der Expedition der 
Altpreußiſchen Zeitung. 


a en l 
anze \ „Altpreuß. Zeitung“ € 
ift wieder N gaben N eine Beilage, betr. „Technikum 

auf die wir unſere ge⸗ 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ ehrten Tete haken 


empfehlend hinweiſen. 


empfiehlt die 


Obsthalle Alter Markt. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, W Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 Pfg., 100 verſch.überſeeiſche 
2,50 Mk., 120 beſſ. europäiſche 2,50 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


QUFEE- 
Schrecken 


* 
Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von & 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 
für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 

A. Krause, Zempelburg- 
Katalog gratis und franko. 


Makulatur 


Weinſtein⸗ und Ei- 


empfiehlt 
Sausse Nachf. 


lter Markt 49. 


billigſ 


Friſch lebende 


Krebſe. 


Hötel Rauch. 


5... 
u 


Wientz. 


terfir; 31, II. 


Jenn 
Lg. 


Die Schuh⸗ und Stiefel- Sabrıf 
J. G. Jetzlall, 


Fiſcherſtraſßßſe Nr. 1415 ELBIN G Fiſcherſtraße Nr. 1415 


empfiehlt ihre großen Läger ſelbſtgefertigter 


——— Schuhwaaren 55 Größte 


für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder Haltbarkeit. 


in allen nur denkbaren Lederſorten, ſowie in Laſting und Stoff für Frühling und Sommer, \ 
von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten, in ſolider guter Waare, Handarbeit. 4 


Herkules⸗We 


Walchechte 


85 Ale ale ale * En EIN 9a» nnr * Son 
H Be⸗ 1 ö A R H Auswahl: 7 Alleinige Fabrikanten: Worms & Co., Berlin, Alexanderſtr. 22. 
H H Ar Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend 
5 7 : 
7 ſtellungen 4 4 a u. bei 
4 4 ranco. 4 
2 Th. Jacoby 
1 unter d N wi aa 3 0 0 | 
1 guten Paſſens H H : gestattet H a j 
1 bei perſönlich 1 4 a b 
H fachmänniſcher 4 r 25 Reelie H 70 — 
Leitung 1, Bedienung, 1 F * 11 
1 in H ! billigste, * = En esa 
2 eigener Werfftatt. 7 Feste Preise. 
8 Ale ale ale ale ale =. Ole ale ale ale «jpal>O 


Ferner unterhalte große Lüäger: 


deutscher W/ ern- Jichorien 
Offenbach und Frankfurt a. M. Schuhwaaren ven Otto Herz & Co. et 79 5 eee 
Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 5 Cichorien-Wurzeln und Caffee-Surrogate. 
3 . mn; 16 er 3 ei uns 431 | * 
aus- und Kinderschuhe, Pantoffeln u. Sandalen. >} 
Echt Ruſſiſche Gummiſchuhe zu Fabrikpreiſen. Große Pr eis-Loncurren 3 | 


für Abonnentinnen der „Wiener Mode“. 
Berſchiedene Loncurtenzen. Diplome, Medaillen und 


Farprriſe wesen 10.000 Kronen. 


| 
| 
| 


Die 
lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei 


Carl Schmidt Nachfolger, 


Näheres im neueſten Hefte der „Wiener Mode“, das von 15 5 Buch⸗ 
handlung oder von der Adminiſtration der „Wiener ode“ für 
25 kr. = 45 Pf. in Briefmarken bezogen werden kann. 


Abonnement pro Quartal fl. 150 = ME. 250. 


eee eee eee 
—ͤ— . — —év—C 
? 3 Baldriantinktur, Arnikatinktur, Myrrhentinktur, Benzoötinktur, 
Elbing, Spieringstrasse 25, Ameiſenſpiritus, Hoffmannstropfen, Kampherſpiritus, Seifen⸗ 
empfiehlt sich zur schnellen und erbe, Goltiage von ſpiritus ꝛc. ſtets friſch und billigſt bei Bernh. J anzen. | 
Plakaten, Diplomen, Wechseln, Quittungen, 2855507605 6 Alten u. lungen Hanne 
illustrirten Preislisten, Rechnungen, K nit nnnische A sbildun 3 Ai net 
St aulmännis u 8 lage erschienene Schrift des Med 
ei Vermählungs- und Correspondenz-Formularen, 8 im De und nad en ig 8 lage ersc En es Med. 
Visitenkarten BOWIE TOR iin; a en ua LlS eoläule t 
Hochzeitseinladungen, Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- ll dated, ende kane, | 7 & 4. . f 
Speisekarten, Geschäftskarten, Etiquettes W 3 i ee 
zu billigsten Preisen. — —— Na empfohlen. ore 


für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig. 


— Zu haben — BAAAA22 2272 228 
inden meisten Colonialwaaren-.Droguen- | | Feder-Matratzen 
18 Mk. 


> 
und Seifen-Handlungen. > 8 Mt. 5 

313 Birkene Bettgeſtelle | 

L. Basilius, Dr. Thompson’s { mit Matratze, 34 Mk. ‘ | 


Ein 
bewährte: 


rer 


der Welt. D Delieatessen-, 35 


Goldſchwefel 4 gr, Eiſenoxyd 5 gr, Alosextract 5 gr. Ju⸗ Servileurs 
; 2 Man achte genau auf den Namen Südfrucht- u. 


ſammengeſetztes Extract ſoviel als genug, um legeartis eine 


Pillenmaſſe zu erhalten, aus der 120 Pillen formirt werden, 

je eine Pille zu 0,12. Das zuſammengeſetzte Extract wird K £ Nd tul en Dr. Thompson“ N 

bereitet dikech dusche von Baldrianwirzes A ent: 55 2 5 5 ; und die Schutzmarke „Schwan“, Wein- Nandlung. 
5j Schafgarbe, Nublättern Herren⸗Cravatten x- — 5 
Angelica und Nelkerwurzel, Filtriren und Eindampfen der | — ee eh nord 


in großartiger Auswahl 
empfiehlt 


Bir Robert Holtin. 


Sea = e r ejpapejnajpe[nefnu[rO«anejnajnejpajnain«in e ai aD g 5 
Eine Parthie 


Flüſſigkeit zu dicklichem Extract. 


r . ——.— . 
r Preis pro Schachtel Mk. 1.—. U Beſten Oberländer Bettfedern. 


Wir verſenden zollfret, gegen Nachnahme (iedes ber 


ee = re & Photograph, Seifi 4 .... Sophas og 5 
bei Magenkrampf, Sodbrennen, Kolikſchmerzen, Appetitloſig⸗ Kettenbrunnenstrasse 2/3. v. 36 Mk. an bis zu den eleganteſten. 
e e fan he 8 Geöffnet von 9 bis 7 dt ie te 4 Paul Scheffler, ’ 
eit, Erbrechen, Ko merz artleibigkei er- | » —— N 
ſtopfung, Hämorrhoivalbeſchwerden, Gelbſucht u. ſ. w. find DM Sonntags von 9 bis 1 Uhr. DFTHOMPSONS. 4Beilisegeiftfirane 8.) 
Avotneker Ed. Tacht’s % e 2 FT. 
— . 0 E | Ländliche und ſtädtiſche 
* ri NS — (65 177 
. . ̃²˙ A | |7 Bi eee 
ö N | | | 5 nd zu verkaufen. Milewsk i 
beben ui Apo. Ed, Tacht Hagens e eee 1 = 4 Kürſchnerſtr. a» 
eingehende Verſuche gemacht und über: Pillen zur Geſundhett verholfen haben. 2 > = ö 
dieses Präpgral märnftens aß ein Mitt f been Fun ee n 100 % I Me D 2 | 
Bee en Be e e | a fe ga era ’ - SEIEEN-PULVER no Dem 
er eee i en ie x minen ar Ben Ein ist das beste und im Gebrauch billigste | 
„verlange in den Apotheken ſtets Apoth. WM utem Stoff, mit fach lein. Ein⸗ N f | 
5 Ed. 7 f r ; / | 
a aid BA np! deen ta babe ß fügen pro Sn 3, und hmitt el Ach Te 
Elbing: Apotheke Fiſcherſtr. 45/46, Apotheke zum ſchwarzen Bet” Neuheiten @g # | 
Adler. Beſtandtheile: Conchinin und Pepſin je 1 2 in g Vase Colonialıva * 


e 


liebige Quantum) Gute neue Bettfedorn per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pig · 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pig. und 1 M. 80 Pfg.! 
5 olarfedern: halbweiß 2 M., weiß 


$ : ah: 2 
2 A. Grand, Hof- Pianoforte-F abril, zurückgeſetzte Cravatten ar 30 Pfg. und 2 M. 50 Pig. Silberweiße 
H BERLI 5 (großes F Bettfedern 3 M. J m. 50 Pfg., 4 m, 5 W.. 
4 n aus guten Stoffen ormat) We Echt chinefiſche Ganzbaunen gel 
Alleinige Niederlage in Elbing: empfiehlt ab Kahn ſüntraftich 2 2% 90 Pie: und 3 M. Werpacunf 

um Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 


chtgefallendes bereitw. zurückgenommen · 


H. A bs Wwe. 9 Alter Markt 3. J. F ri h stück * Pooller & Co. in Herford in Weftfalert 


«inalb «naja «jo als«l> <i> «in «[nalaajoQ«ls ein <ineincianejn ncia<fpanea«i>O 


A ale ae a Ale A 


| ſehr billig. 


Ole a a . 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 29. Auguft 1897. 


Nr. 202. 


Die vier Temperamente. 
IV. Melancholiſch. 
Von W. Fon in 1 


a Nachdruck verboten. 
amd, ce Ganzen lebten fie recht glüclich zur 
aber die 1 hätte allerdings noch beſſer ſein können, 
tige Beha 11180 Wehleiderel ſeiner Frau ließ eine rich⸗ 
er ja vorbe chkeit nicht aufkommen. Aber das hatte 
Die blonde gewußt, icon als Schuld hatte fich 
einen todt arle die Augen ausgeweint, wenn fie 
Gedicht en Sperling geſehen hatte, und wenn fie ein 
die heil enden, Inhalts deklamirte, waren ihr immer 
Trotzd en Thränen über die blaſſen Wangen gelaufen. 
m ödem halte er ſie geheirathet, — es giebt eben 
> mer noch Menſchen, die glauben, nicht leben zu 
nenn wenn fie nicht ihre erſte Jugendliebe heim: 


Ja, dieſe Webleldigkeit ... Commerzlen rath Dörf⸗ 
ler ſtützte den Kopf in die Hand und vexſank in 
tiefes Nachdenken. Das Geſchäft ging flott, fie hatten 


zwei hübſche Kinder, keinerlet pekunſäre Sorgen, aber | Abend 


trotzdem 


Enolich ſtand der Rath ſeufzend auf und ging in h 


ſeine Wohnung hinüber. Er fand feine Frau auf 


dem Sopha ſißend, das Taſchentuch vor das Geſicht k 


gepreßt und voc ihr lag das Cenſurenheft ihres 
Sohnes, der eben das erſte Schul t 
Harz, Maeder batte. de Saen 
„O, lieber Himmel,“ ſtöhnte fie auf, „lo ei 
Ce ER el 2 
— 15 A ſoll bloß 'mal aus dem Jungen 
„Darüber brauchen wir uns heute die Köpfe 
n 
nicht zu zerbrechen,“ gab er ärgerlich zurück 90 erf 
nach dem Cenſurenbeſt, um das Zeugniß zu leſen. 
„ »Aber Marie, was willſt Du denn, da ſteht ja 
Be reer gut un au 10 ie 
„Jo, in den erſten Rubriken“, mußte fie zugeben 
„aber lies nur weiter, beim „Singen“ ſie x 
lich dan e 10 feht nur „lem 
„Na, wenn ſchon“, meinte er gleichmüthig und 
klappte das Heft zu, „ich bein 95 
klaren Ton aus eg Kehle.“ ge beute noch einen 
„Wenn nun aber der Junge Sänger werd l; 
wehklagte ſie von Neuem, „mit A Inf. 
kriegt 1 19 keln Engagement su solchen Zeugniß 
Braucht er auch nicht“, antwortete kann j 
auch Commerzienrath werde lee 
Posten noch lange Ne das iſt der ſchlechteſte 
ſchleppenden Ganges 


Frau Marte ging lan 
gſam, 
we der Speiſekammer, um den Frühſtückstiſch anzu⸗ 
richten. Ste war kaum einige Minuten draußen, als 
er das laute Weinen ſeines Töchterchens, das Lamento 
feiner Frau und die kreiſchende Stimme des Kinder⸗ 
mädchens durch den Corridor ſchallen hörte. Seine 
ng Nan e ins Zimmer, warf ſich ganz 
en in ein Fauteuil und nahm d 
et in Gebrauch. ein eee 
5 t eutſetzlich,“ ſtöhnte fie, „fo ein 
man, ſo ein unartiges ai rs a 2 
92 enn nun ſchon wieder los?“ fragt 
RR gte er 
85 55 am meine mit den Fingerſpitzen auf dem Tiſch⸗ 
-Frſeda hat ſchon wieder ihren Ball v — 
* zweiten bereits in dieſem Frühjahr ie blickte 
hn a einem ſolchen Ausdruck von Angſt an, als er: 
warte fie, daß ihr Mann eine mehrjährige Zuchthaus⸗ 
ſtraſe über das Kind verhängen werde. 
»Das iſt nichts Aufregendes“, brummte er, „da 
1 9 einen neuen kauſen.“ 
„ »Aber Mann, Dein Leichtſinn“, klagte fi. „Wir 
können doch nicht unſer ganzes Vermögen in Bällen 


Mein Namensvetter. 


Erzählung von Adolph Streckfu 
(Aus dem Nachlaß des Verſaſſer) 5 
Nachdruck verboten. 


Auch auf den Geheimrath Koſtenob 
gut erfundene Geſchichte den Aral 155 Fran 
gemacht, auch ihn hatte fie bewegt, dem Schulamts⸗ 
kandidaten das erbetene Darlehn zu gewähren, glück⸗ 
licher Weiſe aber hatte er nur wenige Thaler kleines 
Geld im Hauſe und er konnte daher im Augenblick 
dem jungen Mann nicht, wie er beabſichtigte, ein 
Darlehn von 15 Thalern gewähren, er gab ihm 
nur einen Thaler, um ihn aus der augenblicklichen 
Geldverlegenheit zu retten, und forderte ihn auf, 
am folgenden Tage wiederzukommen, dann ſollte er 
ein Darlehn von 15 Thalern erhalten. 
als os Geheimrath geriet) in den heftigſten Zorn, 
1 N. Vater ihm mittheilte, daß auch er geſtern 
betr io Weile von dem Schulamtskandidaten 
g Be 1 ſei. „Der Schuft muß unſchädlich 
we Fi en,“ rief er wüthend. „Wir übergeben 
Maaße di 1 80 Vorher aber ſoll er in vollſtem 
— ho e ung über die Entdeckung ſeiner 
„Ich laſſe den 


3) 


Er klingelte dem Diener. — 


Herrn S g 
zu . lamtskandidaten Koſtenobel bitten, näher 


Der Schulamtskandidat 


ſtand noch auf der trat in das Zimmer, er 


g e de 
N ut ſtrömte ; 05 
fahle Leichenbläſſe 3 5 e Herzen, eine 


den G 
i ſich um, als ob 
entfliehen wollte, da aber ſtand hi f er 
Diener, der ihn gerufen hatte. ae 11 
unmöglich, er ergab ſich in ſein Schicksal. Aitlernd, 
den Hut in den beiden Händen drehend, mit 5 
Augen blieb er an der Thür ſtehen, fein Geſicht 
erglühte abwechſelnd in dunkler Scharlachröthe, bald 
wieder verlor es alle Farbe. Der 101 Angſtſchweiß 
. in großen Tropfen dem Unglücklichen auf der 

rne. 


„Ei, Herr Schulamtskandidat Streckfuß, ſehe ich 


geſenkten g b 


für das Kind anlegen. Ich ängſtige mich ſchon Tag 
und Nacht, daß es einmal nicht zula 
5 0 be de find au Van wird, wenn 
„Ach, laß doch den Unſinn“, brauſte er auf, „was 
Du Dir den ganzen Tag fo el t 
aa mehr Ian g ſo einredeſt, das ift ſchon 
„Ste wankte nach dem Fenſter, wan 
— und ſtarrte theilnahmslos une in die grelle 
Ohne das Frübſtück angerührt 
0 zu haben, verlie 
3 9 70 Bet und ging wieder 1 188 1 
ö omptoir. So war's nun alle Tage, acht volle Jahre 
And Dane er dieſes harte Geſchſck ertragen müflen. 
Wadde a war heut der Vormittag noch nicht mal 
en 1 — mod würden ihm da noch für Scenen 
l i werden, bis es Abend wurde! Während des 
ein d die ein veſuvartiger Thränenaus⸗ 
Braten e Köchin die Suppe verſalzen hatte, der 
En war wahrſcheinlich angebrannt, was ein 
mu Lamento zur Folge haben würde. Und dann 
05 en HERR an die Scene von geftern 
Fade enken .. . Er war in die Reſſource 
Be gen, um einige Stunden Skat zu ſpielen, ſpäter 
6555 A noch ein Stündchen geplaudert, und fo 
rei 2 doch elf Uhr geworden, ehe er nach Hauſe 
ch r glaubte, daß feine Frau ſchon feſt ſchlafen 
puch 0 war nicht wenig erſtaunt, als er ſie noch 
15 en 1 „Dem Himmel jet Dank“, ſtöhnte fie 
hu 4 gegen, „was ich für entſetzliche Ahnungen 
e, ich glaubte Dich todt, ermordet, erſchlagen 
erwürgt, in's Waſſer geftürgt . .. Wie habe ich über 
einen jo ſchrecklichen Tod durch Mörderhände weinen 


mũſſen!“ 
„Du ſiehſt wieder einmal Geſpenſter“, hatte er ſie 
„Vorläufig bin ich noch ganz 


zu an verſucht. 
wohl und munter, und wo foll 
Ra Stadt Mörder W a: . 
„Die kommen aus Großſtädten auch zu x 
hauptete fie. „Jetzt ſcheinſt Du allerdings 9 25 805 
ſund zu ſein, aber wer kann wiſſen, was mir armen 
Frau die Zukunft bringen wird?“ — und das Weh 
* un en begonnen — —. 
ne nſehaut überlief ihn, als i 
geitrigen Abend wieder ins W A Bu 
So konnte es entichteden nicht weiter gehen, das war 
ihm klar, er ſann und grübelte, wie er da wohl eine 
Aenderung herbeiführen könne. Seine Frau war 
melanchollſch veranlagt, das wollte ſie aber nicht ein⸗ 
1 30 a war, ihr das beizubringen 
un einſah, wie ſehr ö 
Familte unter dieſer Aug eren enen lit Sn 
würde fie ſicher all' ihre Willenskraft zuſammen 
nehmen, um die Trugbilder von ſich zu ſcheuchen 
h „Johann“, rief er ſeinem Diener zu, als er das 
omptoix verließ, „jagen Sie meiner Frau, th könne 
heut nicht zu Tiſch kommen, ich habe dringende Ge⸗ 
ſchäfte in der Stodt zu beſorgen.“ N 
ar 155 Herr Rath...“ 
ann ging er hinüber nach dem Wein: 
und ſpeiſte dort vorzüglich zu Tiſch. e 
all ‚bie behaglich ſchmauſenden Leute, die geräuſchlos 
line pie 88 —— 17 Fa ate. kein Wehlelden 
8 gut hat es ihm lan b 
Ae mußte ſich ordentlich Sewu th 10 
ne trübſelige Miene aufzufeßen, a feige 
Haufe näherte. Er warf einen Blick nach dem Fenſter 
8 ſchten es ihm, als ob ſeine 
e Si h ardinen ſtehe, . . ſofort ſtützte er 
a ER rm za ſchleppte den rechten 
ſondere Schmerzen bereite. Saeed e e 


kam er oben an. Er wartete die Anrede ſeiner Frau 
Sie hier wieder? Ich glaubte, Sie hä 5 
ſchon mit dem frühſten Morgen Je vr ven 
nach G be dend. EN 
„Sie irren, lieber C ; 
N era Koſtenobel her Hei indes 
„Das werden Sie mi 
Er iſt der Schulamtakandiet Siegle 0 babe 
ſeine use Sauen geſehen.“ Ich habe 
„Ich auch; fie lauten auf den Na; “u 
„Nein, auf den hen ann eee 
„Nicht daran zu denken! — Aber w Shalb 
ie wir uns. Niemand kann uns wohl 1 
ar lo wa Namen Dre dee e 
Herr! Wie h ‚ Mio heraus mit der Sprache, 
W fh eißen Sie? Streckfuß oder Koſtenobel? 
ö „laren Sie vielleicht gar noch ganz andere 
Namen? Ihr ſchändlicher Betrug iſt entdeckt, im 
Gefängniß ſollen Sie ihn bereuen! — Heinrich 
laufen Sie ſofort zum nächſten Polizei⸗Commiſſarius, 
ich laſſe ihn bitten, auf das Schnellſte hierher zu 
kommen. Er ſoll dieſen Gauner hier verhaften!“ 
Der alte Diener wollte den Befehl ſeines Herrn 
befolgen, aber mein Vater hielt ihn zurück. 
„Laſſen Sie uns nichts übereilen, lieber College,“ 
ſagte er. „Wir werden allerdings wohl die traurige 
Verpflichtung haben, dieſen jungen Mann dem Gericht 
zur Beſtrafung für ſeinen Betrug zu übergeben; aber 


jedenfalls wollen wir ihn erſt hören. Selbſt einen] Koft 


Betrüger ſoll man nicht ungehört verurtheilen. — 
Ihr Diener mag im Vorzimmer warten und darüber 
wachen, daß uns der Betrüger nicht entflieht — wir 
aber wollen unſer definitives Urtheil erſt fällen 
nachdem wir den Angeklagten gehört haben.“ a 

„Damit er uns von Neuem etwas vorlüge? 
Aber wenn Sie es wünſchen, mag es geſchehen, ob⸗ 
gleich es unnütz iſt, denn ich werde mich durch keine 
Lüge, keine Bitte und kein Flehen bewegen laſſen, 


einem Schuft zu verzeihen, der Ihr und mein Ver⸗ S 


trauen ſo ſchmählich getäuſcht hat. Verlaſſen Sie 
uns für den Augenblick, Hennrich, aber 1 0 Sie 
draußen vor der Thür, wir werden Sie bald ge⸗ 
rauchen!“ 
Der Gegenſtand der Unterhaltung der zwei alten 
Fanden hatte bisher regungslos 10 der Thüre ge⸗ 
ee Als er die milden Worte meines Vaters 
rte, war eine Thräne aus ſeinem Auge über die 
efübls gerollt, mit einem Blick voll innigen Dank⸗ 
gefühls ſchaute er den gütigen Mann an, der ſelbſt 


ls er ſich feinem. 


garnicht ab: „Geſchäfte,“ klagte er, „dringende Ge⸗ 
ſchäſte, ich verzweifle noch bel dieſen Geſchäften ..“ 

„Haft Du Verluſte gehabt?“ erkundigte ſich ſeine 
Frau theilnahme voll. 

„Nein, im Gegentheil“, brachte er mühſelig heraus, 
„es {ft alles wunderbar glatt gegangen. Aber denke 
Dir nur mal, wie leicht ich hätte Verluſte haben 
können, und welche enormen Verluſte, — das läßt ſich 
garnicht ausdenken“, und er ſchlug die Hände vor's 
Geſicht, um die hervorbrechenden Thränen zu verbergen. 

„Aber lieber Mann“, meinte Frau Marie ganz 
verwundert, „es iſt doch nicht nothwendig, daß Du 
Dich aufregſt über Verluſte, die Du garnicht erlitten 


aſt. 

3 ſagſt Du ſo,“ und er ſchluckte, als ob ihm 
ein kräftiger Schluck in die „falſche Kehle“ gerathen 
fet, „aber wie leicht verliert man heutzutage Alles 
Alles .., und wenn wir dann mittellos daſtehen, 
was dann machen ?“ — ein krampfartiger Huſten er» 
ſchütterte feinen Körper. 

„Männchen,“ bat fie, „quäle Dich doch nicht mit 
ſolch ungeheuerlichen Gedanken. Du mußt nicht über⸗ 
treiben, fo ſchlimm iſt es ja garnicht, wir haben an 
meiner Mutter noch einen ſicheren Hinterbalt.“ 

Er wankle nach dem Fenſter, drebte ihr den Rücken 
zu und blickte theilnahmslos hinaus. Seine Frau er⸗ 
kundigte ſich, ob er nicht das gewohnte Mittags⸗ 
ſchläſchen halten wolle. „Finde ich denn noch Ruhe?“ 
jammerte er. „Denke Dir, unſer Sohn ſoll Opern⸗ 
ſänger werden und hat im Singen bie Cenſur unge⸗ 
nügend, und die kleine Frleda ſoll eine ordentliche 
Hausfrau werden und hat jetzt ſchon zwei Spielbälle 
verloren .“ 

Frau Marie konnte eine Geberde des Unwillens 
nicht unterdrücken. „Dei Kindern darf man das nicht 
ſo genau nehmen“, meinte ſie ſchließlich mit unſicherer 
Stimme, „aufregend ſind ſolche Sachen aber nicht, die 
kommen in den beiten Familien vor!“ 

Der Herr Rath ging dann wieder in's Komptolr, 
er ſah aus, als ob er um einige Jahre gealtert wäre. 
„Die Sorgen, ach, die Sorgen um das tägliche Brot, 
— wenn man die nicht hätte“, jo ſeufzte er noch beim 
Schließen der Korridorthür. Einen Abſchiedskuß hatte 
er ſeiner Frau auch noch gegeben. „Man weiß nicht, 
ob's nicht der letzte iſt“, — hatte er geſchluchzt und 
ſein Taſchentuch an die Augen gedrückt. Die Frau 
war ganz verblüfft, ſolche Dummheiten hatte ihr kluger 
Mann noch nie geredet. 

Sie ſchickte ſpäter in gewohnter Weſſe den Kaffee 
hinunter, — eine Toſſe ſtarken, ſchwarzen Kaffee liebte 
er. Nach zwei Stunden kam der Kaffee unberührt 
zurück und Johann beſtellte, daß der Herr Rath 


wiederum Geſchäfte zu beſorgen habe und in dle 


Stadt gegangen fei. Nicht mal die gewohnte Nach⸗ 
mittags Eigarre habe er geraucht. Zum Abendeſſen 
aber komme er beſtimmt, im Eßzimmer ſolle das 
Gasglüblicht angeſteckt werden. 

Frau Marie wurde durch all' dieſe auf ſie nieder⸗ 
praſſelnden Nachrichten recht beunruhigt. So 'was 
war doch ſeit den acht Jahren ihrer Ehe noch nicht 
vorgekommen. Was war denn nur mit ihrem Manne 
vorgegangen? Sſe hegte rechte Sorge.. 

Es wurde ein lukulliſches Diner hergerichtet, das 
Glühlicht erſtrahlte in tadelloſem Weiß. Aber der 
Herr Rath ließ auf ſich warten. Frau Marie beſand 
ſich in einer erregten Gemüthsſtimmung, die uhr ſonſt 
ganz fremd geweſen war. Die Dispoſitlonen für das 
Abendeſſen ordnete fie an mit einer fo nachdrücklichen 
Energie, daß die Dienftboten flüſternd die Köpfe zu⸗ 
ſammenſteckten. Das was ja ganz was Neues . 

Endlich, eine Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit, 
klingelte der Herr Rath. Er hatte im Weinkeller 
in dieſem Augenblick noch Abſtand nahm, ihn zu 
verurtheilen, der ibn hören wollte, obgleich ſeine 
Schuld ſo klar erwieſen war. ; 

Jetzt trat er einen Schritt vorwärts, an meinen 

Vater wendete er ſich, an ihn allein: „Ich verdiene 
Jyr Mitleid nicht, Herr Geheimrath,“ ſagte er mit 
weicher, vor Rührung bebender Stimme, ich habe 
Sie betrogen, Sie, der ſo unendlich gütig gegen 
mich war, der mir ein ſo hohes Vertrauen ſchenkte, 
ich habe Sie ſchändlich belogen und betrogen, und 
es iſt nur die gerechte Strafe, wenn Sie mich dem 
Gericht übergeben. Ja, ich bin ſchuldig, aber meine 
Schuld ift nicht jo ſchwer, wie Sie glauben müſſen. 
Die fürchterlichſte Noth, das entſetzlichſte Elend hat 
mich gezwungen, ein Verbrecher, ein Betrüger, ein 
Fälſcher zu werden!“ 

„Glauben Sie ihm nicht, Kollege! Er lügt, 
Bi wahres Wort kommt aus feinem Munde!“ rief 
er Geheimrath Koſtenobel zornig. 


— das Ge⸗ 


ſtändniß lag mir auf den Lippen, aber eine falſche 
Scham hielt mich zurück. e, Ihnen, 
gerade Ihnen, als ein Betrüger zu erſcheinen, war 
zu entſetzlich! O, wäre ich doch n 

nes Herzens gefolgt! Sie können mir jetz nicht 
mehr verzeihen, aber ich flehe Sie an, geſtatten Sie 
mir, Ihnen ein volles Geſtändniß abzulegen. Ich 
verlange ja keine Verzeihung, nein, ich fordere Sie 
ſelbſt auf, laſſen Sie die gerechte Strafe an mir 


Nr. 202. 
Abendbrot gegeſſen und war dann in einen Friſeur⸗ 
laden getreten, wo er ſich Puder auf das Geſicht hatte 
legen laſſen. Er ſei verpflichtet, heut Abend blaß aus⸗ 
zuſehen, hatte er erklärt. Und als er jetzt mit dem 
welß gepuderten Geſicht in das weiße Licht der Glüh⸗ 
lampe trat, machte er einen erſchreckend krankhaften 
Eindruck. 

„Um Himmels willen, Mann,“ fuhr ſeine Frau 
erſchrocken zurück, „Du biſt krank, Du ſiehſt ja blaß 
aus wie eine Leiche. Soll ich den Hausarzt holen 
laſſen? 

„Ach, das laß nur,“ antwortete ex mit einer 
wahren Duldermine, „was kann Einem denn ſo ein 
Arzt helfen, der kann mir auch nicht in's Herz ſehen.“ 

Die Spelſen rührte er nicht an. „Ich habe gar 
keinen Appetit“, entſchuldigte er ſich. „Das iſt auch 
kein Wunder. Wenn man ſolche Sorgen hat. 
Im Geſchäft, in der Famſlie ...“ 

„Wieſo denn in der Familie?“ fragte Frau Marle, 
die ſich das veränderte Benehmen ihres Mannes nicht 
zu erklären vermochte. 

„Na“, jammerte er und ging händeringend im 
Zimmer auf und nieder, „ungerathene Kinder, .. oh, 
es iſt nicht auszudenken ...“, damit ſank er in den 
Schaukelſtuhl, bedeckte ſein Geſicht mit dem Taſchen⸗ 
tuch und ſchluchzte: „Ich bin krank, ſehr krank. Ich 
bin melanchollſch!“ 

„Aber Männchen”. ſchmeſchelte die Frau, „das tft 
ja garnicht möglich. Es kann doch niemand an einem 
Tag melancholiſch werden.“ 

„Bei mir iſt's deshalb möglich“, antwortete er 
ganz ernſthaft, „well ich acht Jahre lang an der Seite 
einer melancholiſchen Frau verbracht habe.“ 

Sie ſah ihn verblüfft an. Es dauerte eine geraume 
Zeit, bis fie Worte fand. „Ich ſoll melancholiſch ſein?“ 
brachte ſie endlich ſtotternd hervor. 

„Aber ſehr“, behauptete er ganz energiſch. „Und 
das werde ich Dir bewelſen. Quälſt Du Dich nicht 
Tag und Nacht mit Sorgen, die nur in Delner 
Phantaſie exiſtiren? Kommſt Du aus der Weh⸗ 
leiderei auch nur eine Stu de heraus? Haft Du mir 
nicht die Dummheiten erzählt von der ſchlechten Cenſur 
unſeres Jungen, und dem verlorenen Ball unſerer 
Tochter? aſt Du mich nicht ſchon ermordet, ex⸗ 
ſchlagen, erwürgt geſehen? Stöhnſt Du nicht bald 
über das, bald über jenes, — alles Sachen, die uns 
gar keinen Kummer zu machen brauchen?“ 

Seine Frau ſtand faſſungslos vor ihm. 

„Ja, ſiebſt Du, jo haſt Du's acht Jahre lang ge⸗ 
trieben und das hat mich angeſteckt. Aber, Frauchen, 
hör mal“, und er ſchlug einen zärtlichen Ton an, 
„in einer Stunde bin ich wieder ganz geſund, wenn 
Du mir verſprichſt, ernſtlich daran zu gehen, Dir das 
ewige Wehklagen vom Halſe zu ſchaffen. Dazu 
bedarf's nur ein wenig Energle. Du darſſt nicht in 
der Zukunft, ſondern mußt in der Gegenwart leben. 
Du mußt Dich bezwingen, Du darift nicht unnütz 
tüfteln, ſinnen, grübeln, dann verfällſt Du garnicht 
auf dieſe ſelbſtquäleriſchen Gedanken. Alſo verſprichſt 
Du mir das?“ und er hielt ihr feine Rechte hin. 

Ohne Zaudern ſchlug fie ein. „Du kannſt Recht 
haben“, meinte ſie offenherzig. „Wenn Du mir das 
ſchon früher geſagt hätteſt, hätte ich Dir manchen 
Aerger erſpart. Ich werde mich von jetzt ab aber zu⸗ 
ſammennehmen.“ 

Frau Marie hat ihr Verſprechen gehalten. Als 
[mer ihr ſpäter erzählte, die junge Frau des neuen 
Bürger meiſters neige zur Melancholie, lachte fie laut 
auf: „Gegen dieſe Dummheit beſitzt mein Mann ein 
vortreifliches Mittel, wenn mich die junge Frau darum 
erſucht, werde ſch's ihr nicht vorenthalten ....“ 


vollſtrecken! Nur hören Sie mich, um nichts weiter 
bitte ich Sie!“ 

Es ſprach aus den Worten des jungen Mannes, 
aus ſeinen flehend auf meinen Vater gerichteten 
Augen eine ſo tiefe Verzweiflung, daß ſich auch der 
Geheimrath Koſtenobel dem Eindruck, welchen die⸗ 
ſelben auf ihn machte, nicht entziehen konnte. „Wir 
wollen Sie anhören,“ ſprach er weniger ſtreng und 
hart, „aber hoffen Sie nicht, uns abermals durch 
ein Lügengewebe zu betrügen!“ 

Mein Vater nickte dem reuigen Sünder, um 
ihm Muth zu machen, freundlich zu; er war jetzt 
ſchon mehr als halb geneigt zu glauben, daß irgend 
ein ſchweres Schickſal den Unglücklichen zu einer 
That der Verzweiflung getrieben habe, und als er 
nun deſſen einfache traurige Lebensgeſchichte hörte, 
wurde er innig gerührt. 

Mit einfachen Worten, ohne allen redneriſchen 
Schmuck, erzählte der Schulamtskandidat dieſe Ge⸗ 
ſchichte, er verſuchte es nicht, ſich zu entſchuldigen, 
ſeine Erzählung trug den Stempel der Wahrheit, 
und ſie war deshalb nur um ſo ergreifender: 

Ernſt Emil Schmidt war der einzige Sohn eines 
alten verdienten Dorflehrers, er batte den Vater 
früh verloren, die Mutter aber hatte mit aufopfernder 
Liebe fi die herbſten Entbehrungen auferlegt, um 
dem Sohne eine gute Erziehung zu geben. Sie 
hatte, obgleich fie kränklich war, oft viele Nächte 
hindurch gearbeitet als fleißige Näherin, um einen 
Zuſchuß zu ihrer ſie kaum vor dem Verhungern 
ſchützenden Penſion zu gewinnen; ihrer vor keinem 
Opfer zurückſcheuenden Liebe war es gelungen, das 
Ziel, welches fie ſich vorgeſteckt hatte, zu erreichen 
— ihr Sohn konnte ſich die Vorbildung ſchaffen, 
um den Stand ſeines verſtorbenen Vaters zu er: 
reichen, er konnte das Seminar beſuchen und Lehrer 
werden. Er beſtand das Examen und das Glück 
wollte ihm wohl, der Seminar⸗ Direktor intereſſirte 
ſich für den fleißigen, ſtrebſamen jungen Menſchen, 
er verſchaffte dieſem faſt unmittelbar nach beſtandenem 
Examen eine Anſtellung als Hilfslehrer an einer 
Berliner Privat⸗Elementarſchule. Das Gehalt, 
welches der junge Lehrer erhielt, war allerdings ein 
jammervolles. Mit monatlich 10 Thalern ſollte er 
in Berlin leben! Ihm aber erſchienen dieſe zehn 
Thaler als ein Reichthum, ſeine Bedürfniſſe waren 
ja ſo gering! — Wenn er mit der Mutter zuſammen 
ſich eine kleine billige Wohnung nahm, wenn die 


Aus den Provinzen. 


alten Töchterchen eines hieſigen Beamten zugeſtoßen 
iſt. Das Kind ſtürzte vor einigen Tagen, nachdem es 


Danzig, 27. Auguſt. Ein folgenſchwerer das Bett verlaſſen hatte, um ſich trotz leichten Unwohl⸗ 


ung 311 hat ſich am Tage der Jagd⸗ 


ſeins zum Gange nach der Schule zu rüſten, in einem 


eröffnung auf der Kelpiner Feldmark zugekragen. Bei der[ Schwindelanfalbl zur Erde und fiel mit dem 


Hühnerjagd erhielt Herr Verſicherungs Inſpektor P. 
von hier einen Schrotſchuß ins Geſicht, wobei das 
eine Auge fo erheblich verletzt wurde, daß kaum Hoffe 
nung auf Erhaltung der Sehkraft auf denſelben vor⸗ 
handen iſt. Herr P. befindet ſich in einer hieſigen 
Augenklinik in Behandlung. — Der 10 jährige Sohn 
des Seelootſen Koloff aus Neufahrwaſſer beſuchte die 
hieſige Petriſchule und benutzte nach Schluß der Schul- 
zeit die Dampfer der Weichſelgeſellſchaft zur Nach⸗ 
hauſefahrt. Geſtern Vormittag klagte der Knabe in 
der Schule über Kopfſchmerzen, er verblieb jedoch bis 
zum Schluß des Unterrichts in der Schule und be 
nutzte dann mit andern Knaben zuſammen den als 
Beldampier nach Neufahrwaſſer, Zoppot und Hela 
fahrenden Dampfer „Hecht“ zur Heimfahrt. Der 
kleine Koloff ſetzte ſich an das Ende der Bank neben 
dem nur mit einer Eſſenſtange verſicherten Zugang 
zum Schiffe. Während der Fahrt muß der Knabe 
nun einen Ohnmachtsanfall bekommen haben, wobei 
er von der Bank ins Waſſer fiel und ertrank. 

Danzig. 27. Auguſt. Herr Landrath v. Schmeh⸗ 
ling⸗Stuhm ff zum Nachfolger des zum 
Cabinetsminiſter von Lippe ernanaten Regierungsraths 
v. Mieſitſchek ernannt. — Größere Bernſtein⸗ 
Iteferungen find wiederum von hleſigen 
Fabrikanten nach Afrika und Aſien geſandt worden. 
Beſonders betheiligt find unſere Colonien und China. 
Auch zu dem bekannten Menelik find größere Poſten 
Waaren nach Abeſſynien gegangen. 

§ Pr. Stargard, 27. Auguſt. Der Verlauf des 
Provinzilal⸗Heidenmiſſionsfeſtes am 31. Auguſt und 
1. September verſpricht ein für akle Miſſionsfreunde 
beſonders anziehender zu werden, einmal durch die 
zur Behandlung kommenden Gegenſtände, zum andern 
dadurch, daß nicht weniger als drei auf eine lang⸗ 
jährige Arbeit im Dienſte der Miſſion zurückblickende 
Herren an demſelben theilnehmen werden, die Herren 
Miſſionsinſpektor Merensky, Miſſionsinſpektor Profeſſor 
D. Plath und Miſſionar Eldnaes. Miſſionsinſpektor 
Merensky, der Miſſionsgeſellſchaft zur Belörderung 
der evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden (Berlin I) 
angehörend, wurde im Jahre 1858 auf das Miſſions⸗ 
gebtet dieſer Geſellſchaft in Südafrika abgeordnet. wo 
er, zuletzt als Miſſionsſuperintendent der Miſſions⸗ 
provinz Süd⸗Transvaal, bis zum Jahre 1890 wirkte. 
1891 wurde er mit der erſten Einrichtung der von 
der Geſellſchaft neu in Angriff genommenen Miſſion 
in Deutſch⸗Oſtafrika betraut. Seit dem vorigen Jahre 
ſteht er als Mliſſionsinſpektor mit im Werke der 
Zeitung feiner Miſſionsgeſellſchaft. — Miſſionsinſpektor 
Proſeſſor D. Plath iſt der Leiter des Goßner'ſchen 
Miſſionsvereins (Berlin II), an deſſen Spitze er 
bereits ſeit dem Jahre 1871 ſteht. Das Gebiet dieſes 
Miſſionsvereins liegt in Indien, und das Volk, an 
dem feine Sendboten ſeit mehr als 50 Jahre arbeiten, 
find die Kols in Nagpur. Auf mehrfachen Viſitations⸗ 
reiſen hat Miſſionsinſpektor Plath dieſes Gebiet 
beſucht und kann aus eigener Anſchauung 
und langer Erfahrung im Miſſionsdlenſte 
berichten. Derſelben Miſſionsgeſellſchaft gehört 
Miſſionar Eldnaes an, der, ein Norweger von Geburt, 
im Jahre 1883 von dem Goßnerſchen Miſſionsverein 
auf das Arbeitsgeblet in Indien ausgeſandt wurde 
und dort auf den verſchledenſten Stationen gearbeitet 
hat. Auch er hat lange unter dem Volke gelebt, von 
welchem er den Miſſionsfreunden erzählen wird. 

Marienwerder, 27. Auguſt. Ziefed Bedauern 
ruft ein Unfall hervor, welcher dem etwa 9 Jahre 


Geſicht auf einen Ofenvorſatz. Hierbei hat ein Auge 
derartige Verletzungen erlitten, daß der Arzt die 
ſchleunige Ueberführung der Kleinen in eine Danziger 
Augenklinik anordnete. Leider konnte auch hier dem 
beklagenswerthen Kinde nicht mehr geholfen werden; 
das Auge war ſo arg beſchädigt, daß es entfernt wer⸗ 
den mußte. Das zweite Auge, welches ebenfalls eine 
Entzündung zeigte, wird dem Kinde hoffentlich er⸗ 
halten bleiben. 

Prauſt. 26. Auguſt. Die Zuckerfabrik hat 
in dieſem Jahre elektriſche Beleuchtung 
einrichten laſſen. 

Marienburg, 27. Auguſt. Der ſechsjährige Knabe 
Willy Wohlert vom Goldenen Ring hängte ſich geſtern 
Nachmittag an die Deichſel eines vorüberſahrenden 
Koblenwagens an, welcher an einem andern 
Wagen befeftigt war, und ließ ſich auf dieſe gewagte 
Art bis nahe zur Eiſenbahnbarrtere befördern. Plöß- 
lich verlor er jedoch den Halt, fiel herab und wurde 
ſo unglücklich überfahren, daß er ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopf und linken Bein erhtelt. 

Thorn 27. Auguſt. Die Strafkammer ver⸗ 
urthellte heute den Redacteur der „Gazeta Torunska“, 
Johannes Oipinskl. wegen Beleidigung der Oberjäger 
und Compagniechefs des Jägerbataillons in Oels zu 
50 Mk. Geldftrate oder zehn Tagen Gefängniß. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 26. Auguſt. Geſtern 
fand der Beſitzer k. in Bruß deim Pflügen auf feinem 
Acker auf einem Hügel einen größeren flachen Stein. 
Um dieſen zu entfernen, holte er einen Hebebaum 
herbei, hob den Stein an und fand ein ungefähr 
14 Meter langes und 30 Centimeter breites altes 
Grab. Dieſes enthielt drei Urnen, die aber ſämmt⸗ 
lich zertrümmert waren. In der nördlichen Ecke des 
Grabes befand ſich ein Häuflein Knochen. Das 
Eigenthümliche bei dieſem Funde war, daß das Grab 
nicht rechtwinklig geſetzt war. Die beiden 
pitzen Winkel lagen nordweftiih und ſü döſtlich. Auf 
dieſem Hügel ſind zu wiederholten Malen ähnliche 
Funde gemacht worden, der Grund, daß es nie ge⸗ 
lang, Urnen vollſtändig zu heben, iſt der, daß Knechte 
und ſelbſt Beſitzer, wenn ſie ein ſolches Grab finden, 
es ſofort nach altem Gelde durchſtöber ! und die Urnen 
dabei zertrümmern. 

i. Culm 27. Auguſt. Die Hühnerjagd iſt 
dieſes Jahr ſehr einträglich. Ein Jäger erlegte kürz⸗ 
lich 27 dieſer Thiere an einem Tage. — In den 
Kämpen in Ehrenthal halten ſich mehrere Faſanen⸗ 
völker auf. 

Friedland a. d. Alle, 26. Auguſt. Anfangs 
dieſer Woche wurde im hieſigen Krankenhauſe ein 
Mann eingeliefert, der fürchterliche Verbrühungs⸗ 
wunden am Kopfe hatte. Die eigene Ehefrau 
batte in ihrer Wuth dem Ehegatten einen Topf 
kochendes Waſſer ins Geſicht gegoſſen. 

Pleſchen, 25. Auguſt. Von einem bedauerlichen 
Unfall wurde der Sohn des Mühlenbeſitzers Lewickl 
in Przepadla Mühle betroffen. Er befand ſich mit 
dem Diener R. auf der Hühnerjagd und er⸗ 
hleit dabei von R. eine Schrotladung ins Ge⸗ 
ſicht, durch welche das rechte Auge völlig zeritört 
und das linke Auge ſtark gefährdet wurde. L. wurde 
nach einer Augenklinik in Poſen gebracht. Der Unfall 
wurde dadurch herbeigeführt, daß die Schützen eins 
ander gegenüber Aufſtellung genommen hatten. — 
Ueber die bereits kurz gemeldete Vergiftung 
einer ganzen Familie durch Gift⸗ 
pilze entnehmen wir der „Poſ. Ztg.“ noch folgende 
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Einzelheiten: Ein entſetzliches Unglück hat fi in den 
letzten Tagen im Dorfe Kuczkow zugetragen. Am 
Sonnabend erkrankte dort injolge des Genuſſes giftiger 
Pilze die Familie des Arbeiters Peter Binek und 
zwar der Letztere ſelbſt, deſſen Ehefrau. die Tochter, 
ſowie die neup jährige Pflegetochter Michalina Kubaſik. 
Bel er Letzteren zeigte ſich die verderbliche Wirkung 
zuerſt, da ſie nach entſetzlichen Qualen am Sonntag 
ihren Geiſt aufgab. Die Bemühungen des herbei⸗ 
gerufenen Arztes waren leider ohne jeden Erfolg; 
denn am Montag ſtarb ſchon der 50 Jahre alte 
Peter Binek, und geſtern früh auch die 47 Jahre 
alte Frau und die 17 Jahre alte Tochter Elifabeth. 

Aus Oſtpreußen, 27. Auguſt. Die Waſſer 
[dylle Upalten fol nun doch ihre Poſt⸗ 
fachen erhalten! Man wird ſich jenes Stoß⸗ 
ſeufzers erinnern, den „der Bote vom Mauerſee“ über 
das Geſchick des Inſelchens ausſtieß, das von dem 
Poſtbeſtelldienſt geradezu ausgeſchloſſen iſt. Das fol 
nun anders und beſſer werden. Bereits am 
21. d. M. ſoll ein Poſtrath in Begleitung des Ver⸗ 
walters der Poſtagentur Steinort auf der Aufl 
Upalten anweſend geweſen ſein und die leidige Ange⸗ 
legenheit mit Herrn Krugpächter Sensſuß dahin ge⸗ 
regelt haben, daß letzterer gegen ein Vergütung von 
12 Mark ein Boot der Poſtagentur Steinort zur 
Verfügung ſtellt, mit welchem die Poſtbeſtellungen nach 
der Inſel Upalten ſo tan regelmäßig erfolgen ſollen. 
Als Kurkoſum theilen wir noch mit, daß die genannten 
Herren ſümmtliche für die Inſel Upalten ſeit ca. drei 
Wochen lagernden Poſtſachen, ſoweit dieſelben noch 
nicht als unbeſtellbar (I) zurückgeſandt waren, perſön⸗ 
lich berübergebracht und Herrn Sendfuß eingebändigt 
haben ſollen. Uebrigens haben die Poſtbeſtellur gen 
von und nach der Inſel durchaus keinen geringen 
Umfang. Es werden u A. im Sommer allein mehr 
als 4000 Poſtkarten auf der Inſel aufgegeben und 
zum größten Thell durch den Tourdampfer Löwentin 
weiter befördert. 

Königsberg, 5 Auguſt. Ein tumultartiger 
gefährlicher Exceß, an dem ſich eine nach 
Hunderten zählende Menſchenmaſſe bethelligte, fand 
geſtern Abend um 48 Uhr vor dem Haufe Sternwart⸗ 
ſtraße Nr. 68 ſtatt. Die Beſitzerin dieſes Hauſes 
hatte nämlich gegen einen Miether, den Schuhmacher 


entipann ſich zwiſchen ihm und der Hausbeſitzerin ein 
heftiger Streit, der fi bis auf die Straße hinzog 
und einen großen Auflauf zur Folge hatte. Die 
Menge nahm forort Wartet für den Schuhmacher, und 
obgleich ohne Verzug mehrere Schutzleute herbeteilten, 
konnte es bet der kazwiſchen eingetretenen Dunkelheit 
doch nicht verhütet werden, daß mehrſach Steine in 
die Fenſter des Hauſes der Frau geworfen wurden, 
durch die zwar glücklicherweiſe keine Menſchen getroffen 
indeſſen zwölf Fenſterſchelben zertrümmert worden find. 
Die Thäter konnten nicht ſogleich ermittelt werden. 
Der Schutzmannſchaft gelang es ſchlleßlich, den 
Menſchenauflauf zu zerſtreuen, in dem man mit der 
Wiederholung des Stein⸗Bombardements am nächſten 
Abend drohte. — Zwanzig Fuß tief hinab⸗ 
geſtürzt iſt heute bc heiner eigenen Unvor⸗ 
ſichtigkeit ein Kanaliſatlonsarbeiter in der Wagners 
ſtraße. Der Verunglückte vermochte kein Körperglled 
zu bewegen und mußte nach dem requirirten Kranken⸗ 
wagen getragen werden, der den Bedauernswerthen 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe brachte. 
Königsberg, 27. Auguſt. In letzter Nacht brach 
in dem Vororte Koſſe ein großes Feuer auf dem 
Terrain der Königsberger Handelskom⸗ 
pagnie aus. Es brannte daſelbſt ein Arbeiter⸗ 
wohnhaus, das unweit von den Petroleumlägern der 
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W., das Exmiſſionsverſahren eingeleitet. Als nun der 
Exmittirte fein Bett aus der Wohnung 2 


Handelskompagnle ſowie den Hauptlägern der Be 
firma Albrecht & Letbandowski Rand. Durch die be 
drohliche Lage des Feuerheerdes wurde die ante 
Vorſtadt gefährdet. Dem ſchnellen Eingeeifen der 
Koſſer und Königsberger Feuerwehr, welch letztere m 
drei Druck⸗ und einer Dampfſpritze energiſch arbettel?- 
iſt es zu danken, daß das Feuer, welches mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff, auf dieſes eine Gebäude 
beſchränkt werden konnte. Die Bewohner. 4 Familien, 
hatten kaum noch Zeit, ihr Leben zu retten. 

Tilſit, 27. Auguſt Geſtern Nachmittag gelang 
es der Poltzei, eine Wechſelfälſcherin ip! 
flagranti feſtzunehmen. Es tft dies die Frau des hier 
mwohnharten Zimmergeſellen Sch., welche erſt vor 
Kurzem eine mehrjährige Zuchthausſtrafe abgeſeſſen 
hat. Dieſelbe hat von der in der Jabrikſtraße 49 
wohnhaften Kaufmannsfrau K. in mehreren Beträgen 
100 Mark geliehen und zur Sicherheit der Frau 8 
einen Wechſel über 200 Mark, zahlbar am 1. Okt. er., 
ausgeſtellt auf den Schwager der Sch., gegeben. Die 
Sch. muß nun wieder in Geldverlegenheit geweien 
fein und fo kam fie auf den Gedanken, einen Wechſel 
über 400 Mark zu ſälſchen. Hierzu benutzte fie den 
Namen der Kaufmannsfrau K. und begab ſich mit dem 
Wechſel, durch Vermittelung des hier wohnhaften 
Handelsmanns L., zu dem Kaufmann 8. um den 
Wechſel für 200 Mark dem Z. zu übergeben. 8 
verlangte nun noch einen Wechſel über 200 Mark 
und die Sch. begab ſich angeblich ſofort zur Frau K., 
um einen neuen Wechſel ausſtellen zu laſſen. Während 
deſſen kam die Sache zufällig dadurch heraus, daß die 
Frou K. an der Wohnung des Z. vorbelkam. Von 
dteſem wurde fie über den Wechſel befragt uad ex⸗ 
klärte, daß fie feinen Wechſel tür die Sch. ausgeſtellt 
nabe. Mittlerweile war ein Polizeibeamter herbelge⸗ 
rufen worden, der nun auf die Frau Sch. wartete, 
bis fie mit dem neuen Wechſel über 200 Mk. erichten 
und alsdann die Schwindlerin verhaftete. 

Sufterburg, 27. Auguſt. Am Mittwoch fand 
bier unter dem Vorſitz des Herrn Regterungspräſi⸗ 
denten Hegel von Gumbinnen eine Berathung über 
den Bau eines Kornhauſes eventuell in 
Inſterburg ſtatt, an welcher eine Anzahl von Inter⸗ 
eſſenten theilnahm. Berelis im vorigen Herbſt find 
in Königsberg an zuſtändiger Stelle Berathungen 
über Errichtung von Kornlagerhäuſer gepflogen 
worden, und hat der Herr Miniſter ſeine Geneigtheit 
ausgeſprochen, der Provinz Oſtpreußen zu dieſem 
Zwecke den Betrag von 250 bis 300 000 Mk. zurück⸗ 
zuſtellen in der Annahme, daß dieſe Summe aus⸗ 
reichen werde, an drei Orten der Provinz Getrelde⸗ 
lagerhäuſer einzurichten. Zunächſt wurde der Bau 
eines ſolchen in Tilſit in Vorſchlag gebracht, doch 
ſoll dieſes Projekt von der Verwirklichung des ge⸗ 
planten Hafen» und Eiſenbahr projekts abhängig nt» 
macht werden. Im Falle des Schetterns dieſes Pro⸗ 
jek's iſt nach dem „O. T.“ Jaſterburg in Ausſicht 
genommen, woſelbſt ſich zur Verfolgung des Unter» 
nehmens ein Komitee gebildet hat welchem auch u. a. 
die Herren von Simpſon-Georgenburg und Müller⸗ 
Inckeln angehören. Als Träger der Bau- und Unter- 
haltungsunternehmungen ſollen ſich Genoſſenſcha ten 
bilden. 
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Mutter die Wirthſchaft beſorgte und kochte, dann 
genügte das Gehalt und die Wittwenpenſion, um 
für Mutter und Sohn eine ihren Anſprüchen mehr 
als genügende behagliche Exiſtenz zu ſchaffen, gelang 
es gar dem jungen Lehrer noch, einige Schüler für 
Privatunterricht zu gewinnen, dann war Alles erfüllt, 
was er nur wünſchen konnte! — Und es gelang 
ihm, er hatte jetzt mehr Geld, als er jemals beſeſſen 
hatte, da glaubte er denn, fi ch hier und da einen 
vergnügten Tag machen zu dürfen. Er beſuchte 
mitunter eine Reſtauration, in welcher mehrere 
andere Lehrer verkehrten, anfangs nur, um ein be⸗ 
ſcheidenes Glas Bier zu trinken und mit den Collegen 
ein Stündchen heiter und vertraulich zu verplaudern, 
bald aber zog ihn ein anderer Magnet in das Bier⸗ 
haus, in welchem er nun täglicher Abendgaſt wurde 
und oft bis ſpät in die Nacht blieb. Das Spiel 
war es, das fürchterliche, ſinnberückende, Geiſt und 
Herz tödtende, den Willen feſſelnde Hazardſpiel, 
welches ihn mit einer wilden Leidenſchaft erfüllte. 
Allabendlich verſammelte ſich in einem Hinterzimmer 
des Bierhauſes eine meiſt aus Bäckergeſellen be⸗ 
ſtehende Spielergeſellſchaft, in welche der junge 
Lehrer durch einen Zufall eingeführt wurde. Er 
hatte das Unglück, an dieſem erſten Abend recht 
bedeutend zu gewinnen; damit war ſein Schickſal 
entſchieden, die Geldgier in ihm erweckt, die in ihm 
ſchlummernde Leidenſchaft erwacht! — Er wurde 
ein Spieler! Die unglückſelige Leidenſchaft beherrſchte 
ihn bald ſo vollſtändig, daß er keinen anderen Ge⸗ 
danken mehr hatte, als den an das Spiel. In der 
Nacht träumte er von großen Gewinnen, bei Tage, 
ſelbſt in der Schule, während er wiede ertheilte, 
dachte er an die Karten, die er beſetzen müſſe, 
grübelte er über das Problem, das Glück zu feſſeln. 
Er vernachläſſigte ſeine Pflicht, zog ſich oft harte 
Rügen ſeines Schulvorſtehers zu, und da er auch 
die Privatſtunden nachläſſig ertheilte, verlor er fie. 

Das Glück, welches ihn anfangs begünſtigt hatte, 
verließ ihn. Er fing an zu verlieren, dadurch wurde 


er noch leidenſchaftlicher gemacht, er ſetzte höher und | Miethe m 


verlor wieder, bald war der frühere Gewinn völlig 
erſchöpft, ſeine kleinen Erſparniſſe waren aufgezehrt, 
er fing an Schulden zu machen, allerdings nur kleine 
Summen, denn groß iſt ja der Credit eines Elementar⸗ 
lehrers nicht, aber für ihn waren ſie doch bedeutend, 
und wenn er am Erſten des Monats ſein Gehalt 
erhielt, dann reichte es kaum zu, um die dringendſten 
Schulden zu bezahlen. Er mußte von Neuem borgen, 
immer tiefer gerieth er in eine drückende Schuldenlaſt. 

Das Unglück verfolgte ihn jetzt. Die Mutter, 
welche mit tiefer Seelenangſt die traurige mit ihrem 
geliebten Sohne vorgenommene Veränderung be⸗ 
obachtet hatte, wurde ſchwer krank, ein Schlagfluß 
lähmte fie, fie konnte das Bett nicht mehr verlaſſen, 
konnte nicht mehr zur Führung der kleinen Wirth⸗ 
ſchaft hinzu verdienen und bald machte ſich die 


bittere Noth fühlbar. 


Der ſchwere Schlag, welcher durch die Krankheit 
der Mutter den jungen Lehrer traf, brachte ihn 
endlich zur Beſinnung. Mit Entſetzen ſah er das 
Elend, welches er durch ſeine Spielleidenſchaft herauf⸗ 
beſchworen hatte; er wurde von tiefer Reue ergriffen 
und gab ſich ſelbſt das Wort, keine Karte wieder 
anzurühren, und er hielt dies Wort, aber es war 
zu ſpät, er hatte ſchon die Stützen ſeiner Exiſtenz 
vernichtet, ſein Ruin war nicht mehr aufzuhalten. 

Er verlor ſeine Schulſtelle, — der Schulvorſteher 
hatte erfahren, daß ſein Lehrer täglich bis in die 
Nacht hinein in einer Spielſpelunke verkehre, daß 
derſelbe von ſeinen Gläubigern bedrängt werde und 
in der ganzen Nachbarſchaft ſchon im übelſten Rufe 
ſtehe. — Einen Spieler, Kneipenläufer und Schul⸗ 
denmacher könnte er nicht an ſeiner Schule als 
Lehrer dulden, ſagte der Schulvorſteher mit dürren 
Worten, und er ließ ſich auch durch die flehende 
Bitte Schmidts, durch das Verſprechen um Beſſerung 
nicht bewegen, die Entlaſſung zurückzunehmen. 

Vergeblich ſuchte Schmidt nach einer anderen 
Stellung, ſein böſer Ruf hatte ſich bereits bei allen 
Schulvorſtehern Berlins verbreitet, keiner wollte ihm 
mehr den Unterricht in der Schule anvertrauen. 
Er ſuchte nach anderm Verdienſt, aber wo ſollte er 
ihn finden? — Er bot ſich als Schreiber bei meh⸗ 
reren Rechtsanwälten an, vergeblich! Sie verlangten 
Zeugniſſe, und die beſaß er nicht. Da kam er zu⸗ 
erſt auf den unglücklichen Gedanken, ſich durch ein 
falſches Zeugniß den ihm verſagten Verdienſt zu 
verſchaffen. Und dieſer Gedanke bildete ſich weiter 
in ihm aus. Er mußte Geld haben, Geld um 
jeden Preis, denn er befand ſich in der bitterſten, 
entſetzlichſten Noth. 

Die Mutter war krank zum Sterben und er 
konnte ihr keine Pflege widmen, nicht einmal einen 
Arzt rufen, er beſaß ja keinen Pfennig mehr, um 
Arzt und Medizin zu bezahlen. Sein Credit war 
erſchöpft. Bäcker und Fleiſcher wollten nicht mehr 
borgen. Dem Hauswirth war ſchon längſt keine 
mehr bezahlt worden, er drohte mit der 
Ermiſſion. Sollte Schmidt die Kranke auf die 
Straße werfen oder ſie als Obdachloſe in das Ar⸗ 
7 7 bringen laſſen? — Das wäre ihr Tod 
geweſe 

Er mußte Geld ſchaffen, ging es nicht auf ehr⸗ 
lichem Wege, durch einen Betrug oder Diebſtahl! 
— Er kämpfte lange mit ſich, aber die fürchterliche 
Noth ſiegte über das ſich aufbäumende Gewiſſen. 

Da entſtand denn in ihm der Plan, den er 
ſchon nach wenigen Tagen zur Ausführung brachte, 
nachdem er noch einmal den vergeblichen Verſuch 
machte, an irgend einer Schule eine Anſtellung zu 
erhalten. Er war ein geſchickter Schreiber und 
Zeichner, die Lehrerverhältniſſe waren ihm genau 
bekannt, da wurde es ihm leicht, die zur Ausfüh: 
rung feines Planes nethwendigen Zeugnisse ſich 
felt zu fertigen, die Stempel beſorgte ihm ein 


verwahrloſter Stempelſchneider, mit welchem er in 
der Spielſpelunke bekannt geworden war und ſich 
befreundet hatte. In dem Wohnungsanzeiger ſuchte 
er nach auffallenden, nur einmal in dem dicken Buch 
vorkommenden Namen, er ſchrieb ſich eine 
Anzahl heraus, ſie gehörten ſämmtlich höheren 
Staatsbeamten an. Vor dem Spiegel ſtudirte er 
ſich die Rolle ein, die er ſpielen wollte, dann ging 
er an die Ausführung, indem er die Namen Streck⸗ 
fuß und Koſtenobel in die ſchon bereiten Zeugniſſe 
einſchrieb. 

Er glaubte ſeines Erfolges ſicher ſein zu könne n, 
an die Gefahr einer Entdeckung dachte er nicht, als 
er nun aber wirklich zur Ausführung ſeines ver⸗ 
brecheriſchen Vorhabens ſchritt, da regte ſich noch 
einmal ſein Gewiſſen. Er betäubte es, indem er 
ſich ſelbſt täuſchte. Die Pflicht, für die Mutter zu 
ſorgen, ſie vor Verkommen in Noth und Elend zu 
ſchützen, zwinge ihn zu dem Verbrechen, ſo über⸗ 
redete er ſich ſelbſt! Nachdem er den erſten ſchweren 
Schritt zum Verbrechen mit Erfolg gethan hatte, 
bebte er vor einem zweiten nicht mehr zurück, und 
er würde auch, wenn ihm bei dieſem nicht die Ent⸗ 
deckung ſchon ereilt hätte, auf dem gleichen Wege 
weiter fortgeſchritten ſein; er bedurfte ja einer 
größeren Geldſumme, um die fällige Miethe zu 
zahlen, ſich zu befreien von der drückenden Schul- 
denlaſt und um die Zukunft ſeiner kranken Mutter 
ſicher zu ftellen. 

Das rückſichtsloſe Geſtändniß und die bitter. 
Selbſtanklage, welche der Schulamtskandidat mit 
ſeiner traurigen Erzählung verband, machte auf die 
beiden alten Herren einen erſchütternden Eindruck; 
ihre weichen Herzen wurden gerührt durch das aler- 
dings ſelbſtverſchuldete, aber doch ſo ſchwere Unglück 
des jungen Mannes. Sie wurden ergriffen von 
einem tiefen Mitleid für die arme kranke Frau, 
welcher die Entdeckung, daß ihr Sohn zum Betrüger 
herabgeſunken und dem Gefängniſſe verfallen ei, 
den Tod bringen mußte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— In welchem Alter gefallen die Män⸗ 
den Frauen am 
Zelſchrift 2 den originellen Einfall gehabt, bei 
ihren Leſerinnen eime Umfrage darüber zu v ran⸗ 
ſtalten, in welchem Alter die Männer den Frauen 
am meiſten gefallen. Trotzdem man denken ſollte, 
daß die prüden Töchter Albions ſich in einer jo 
ſchwierigen Frage zurückhaltend zeigen würden, ſind 
die Antworten der Redaktion in reicher Zahl zuge⸗ 
floſſen. Wenn man mit einiger Ausſicht auf Erfolg 
einer Engländerin gefallen will, jo muß man 30 
Jahre wenigſtens, aber nicht älter als 45 ſein. 
„Vorher, 7 ſo ſchreibt Miß Emmie Keddle, „kann 
ein Mann eine Frau noch nicht wirklich verſtehen, 
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blaſirt und enttäuſcht in ſein Zelt zurück. Zwiſchen 
30 und 45 Jahren dagegen übt der Mann auf die 
rauen jeden Alters einen mächtigen Zauber aus.“ 
Aehnlich ſpricht ſich eine andere junge Dame, Miß 
Arabella Kenealy, aus. Sie ſagt: „Die Charakter⸗ 
ſtärke und die Energie ſind männliche Eigenſchaften, 
welche eine unwiderſtehliche Anziehungskraft auf die 
Frauen ausüben und ſich beinahe nie bei Männern 
vorfinden, welche die erſte Periode der Jugend noch 
nicht überſchritten haben.“ Die Leſerinnen des 
Idler ſcheinen nicht viel Gewicht auf die Veränderung 
zu legen, welche die Jahre an dem Aeußeren des 
Mannes vornehmen. „Die Schönheit allein,“ ſo 
ſchreibt Mrs. Lynu Lynton, „bringt einen Mann 
nie in der Gunſt der Frauen ſehr weit. Wenn der 
Verſtand und der Charakter fehlen, ſo übt die wu 
liche Schönheit, die auf ſich ſelbſt angewieſen iſt, 
keinen Eindruck aus. en andere ee —8 
fteigt fi) ſogar zu der Behauptung daß die männ- 
lich Schönheit im Alter ihren höchſten Zauber er⸗ 
reicht. Wer darauf ausgeht, die Gunſt der Frauen 
zu erringen, muß darauf achten keinen allzugroßen 
und ſtarken Bart zu tragen. Wer ſich zu jung einen 
Vollbart ſtehen läßt, verräth damit eine bedenkliche 
Neigung zu frühreifer Ernſthaftigkeit. 
Jugend iſt noch ſchwerer zu erhalten 
Körpers. Nach der Anſicht von Miß 
iſt ein Mann alt, wenn er alle ſeine 
der Vergangenheit bewahrt hat. 
wenn er nicht Se 1859 daß 
ſeien, und wenn die Jugend ihm nur Neid und 
aß einflößt. Nicht jein 5 Aller, ſondern ſeine gei⸗ 
ſtige Verfaſſung, die Gefühle, die er empfindet, ver⸗ 
urtheilen ihn zu unheilbarer Greifenhaftigkeit. 


Die geiſtige 
als die des 
Nora Byun 
Sympathie n 
Ein Mann iſt alt, 
die anderen jung 


5 Heiteres. 
— Er kennt aus. 

in der Villa drüben fen unbedingt ſehr reiche 
Leute fein" — „Warum? — „Das will ich Dir 
jagen: Sie haben fünf heirathsfähige Töchter, geben 
keine Einladungen, ſind nicht im Kurgarten, wenn 
die Muſik ſpielt, und ihre Töchter tragen ſehr ein⸗ 


„Unſere Nachbarn 


ache Toiletten.“ et. Hua 5 

— Höchſte Vorſicht. Hausfrau: „Was ſo 
der ene de ode in der Küche, Minna?“ Köchin: 
„Aber, gnädige Frau, Sie meinten doch erſt geſtern, 
ich ſolle ja nichts anbrennen laſſen!“ 

— Im naturwiſſenſchaftlichen Muſeum. 
Vater: „Sieh her, das iſt ein Tauſendfüßler in 
mikrofkopiſcher Vergrößerung!“ Fritzchen: „Herrgott, 
wenn das arme Thier' mal Wadenkrampf kriegt!“ 

— Zerſtreut. Profeſſor (welcher in einen 
Empfangsſalon tritt und ſich im Spiegel fieht): 


und nachher iſt er nur noch im Stande, einer urch die Krankheit; verwahrloſter Stempelſchneider, mit welchem er in; und nachher iſt er nur noch im Stande, einer ein- 
Frau zu gefallen, oder er zieht ſich müde, 
wem habe ich das Vergnügen?“ 


